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Der Forschungsstand
Diıe breıte Literatur ZAANN Hıstoriographie des Humanısmus 1ın Deutschland

konzentriert ıhren Blick unverkennbar aut dıe Bereiche der Universalge-
schichte, der Reichsgeschichte, der Territorial- un Stadtgeschichte, der
Bıldungs- und Wissenschaftsgeschichte SOWI1Ee der protestantischen Kıirchen-
geschichte!. Diese Gattungen wurden VO den Humanısten mIıt offensıcht-
lıcher Vorliebe 1ın zahlreichen Darstellungen behandelt Deswegen ÜEGEGN S$1Ce
auch sofort 1INS Blickfeld der Bearbeıter der Epoche. Be1l der katholischen
Kirchengeschichtsschreibung hıelt un hält sıch dıe Humanismusforschung
dagegen aum auf Den Grund dafür hat deutlichsten der Wıener
Hıstoriker Alphons Lhotsky ausgesprochen: „Während des Jahrhunderts
hatte die katholische Kirche hierzulande wissenschaftlich geschwiegen”? In
Übereinstimmung mI1t dieser apodıktischen Feststellung des Altmeıisters der
Historiographiegeschichte übergehen alle einschlägıgen Grundwerke Z

deutschen Geschichtsschreibung 1mM allgemeınen des Humanısmus 1mM
esonderen den bıs In diese Epoche tührenden Träger des Kulturbetriebes
gänzlıch. Das gilt für Franz Xaver NC VWeegele‘ Eduard Fueter*, Heıinrich
Rıtter VO Srbik®, Pau!/| Joachimsen®, Franz chnabel” bıs herauf Ulrich
Muhlack8? In gyleicher Weıse.

Vgl MEUTHEN, Charakter un! Tendenzen des deutschen Humanısmus, In
ÄNGERMEIER (-2); Säkulare Aspekte der Retormationszeit Schritten des Hıstorischen
Kollegs. Kolloquıien (München AD

LHOTSKY, Österreichische Hıstoriographie ÖOsterreich Archıiv) (Wıen-München
11

FR VO WEGELE, Geschichte der deutschen Historiographie Nalı dem Auftreten des
Humanısmus Geschichte der Wissenschaften 1ın Deutschland 20) (München-Leıpzıg

FUETER, Geschichte der MCUGLTEN Historiographie Handbuch der mittelalterlichen
und HCCn Geschichte (München-Berlın New ork

\Y4 @)  Z SRBIK, Geist und Geschichte VO eutschen Humanısmus bıs Z 0ÜG Gegenwart I
(Salzburg >1964).

JOACHIMSEN, Geschichtsauffassung und Geschichtsschreibung In Deutschland
dem FEinflu{fß des Humanısmus Beıträge ZUur Kulturgeschichte des Mittelalters un! der
Renaıissance (Leipzıg 19T0; Aalen

SCHNABEL, Deutschlands geschichtliche Quellen Uun! Darstellungen In der euzeılt
Das Zeitalter der Retormatıon —5 (Leipzig-Berlın D Darmstadt

MUHLACK, Geschichtswissenschaft 1mM Humanısmus un: In der Aufklärung. Die
Vorgeschichte des Hıstorısmus (München
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Wer sıch 1U aber eingehender mMIıt der Kultur des Reformationsjahrhun-
derts beschäftigt, wırd rasch ZUr Erkenntnıiıs vorstoßen, da{ß derartıge est-
stellungen VO  —_ deutlicher Einseitigkeit bestimmt sınd S1e übersehen, da{ß S

VOT allem aber vewiß nıcht NUr 1mM süddeutschen Raum eıne bemerkens-
humanıstische Klosterhistoriographie gegeben hat, iın welcher der

bedeutende Klosterhumanismus des 15 un beginnenden Jahrhunderts
seınen bezeichnenden Ausdruck gefunden hat®; CS se1 stellvertreten alleın
auf das herausragende Werk der Annales Hırsaugienses des Benediktinerab-
LES Johannes Irıthemius verwıesen!®. S1e übergeht weıterhın eıne nıcht
mınder breıite Bistumshistoriographie, die In nahezu allen deutschen Diöze-
SCH nachzuweısen 1ST. Gewiß gehört S$1Ce nıcht ZUur erstklassıgen Geschichts-
schreibung. och MW/GCIı den Blick nıcht TG auf die oberste Ebene konzentriert
und auch die nachrangıge Produktion einbezıeht, der stöft immer wieder
bel der Bearbeıtung des späaten un des Jahrhunderts aut histori10gra-
phıische Bemühungen den Bischofshöfen, dıe eiIn breıites Interesse auch
dieser Trägergruppe der Geschichte belegen.

och haben weder dıe Kloster- och dıe Bistumshistoriographie des
Humanısmus bisher eıne AaNSEMESSCNC Beachtung ertfahren!l. Die Gründe
datür sınd vielfältig. S1e sınd DA eınen 1M insgesamt gesehen doch nıedrige-
K  = Nıveau suchen, das diese Gattungen kennzeichnet; mıt den histor10-
graphischen Spitzenleistungen der Epoche können S1Ce gewiß UTr In wenıgen
Ausnahmetällen ıIn Konkurrenz PRGIGE Es hatte ZUur Folge, da{ß VO diesen
Werken Nnu  — einzelne ZAU zeitgenössıschen Druck kamen, da{fß dıe
meısten Ausarbeıtungen gänzlıch unbekannt blieben. Desweılteren wurde
hıer der hınter den Grundforderungen der eıt ıIn manchem hinterherhin-
kende historiographische Stand wırksam. Dıie Kirchengeschichte hat ur-

gemälfß die Abkehr VO den tradıerten Denkmustern des Mittelalters un: dıe
Hinwendung den Neuerungen der Renaissancezeıt weltaus wenıger
mıtgetragen als andere historiographische (Genera. Das oilt tür die katholi-
sche Seılite ungleıch mehr qls die protestantische, deren Affinıtät umanıs-

REDLICH, Tegernsee un dıe deutsche Geistesgeschichte 1m I5 Jahrhundert
Schrittenreihe 720 bayerischen Landesgeschichte (München DORRER, Angelus
Rumpler, Abt VO Formbach (1501-1 als Geschichtsschreıiber. Eın Beıitrag ZUr klösterlichen
Geschichtsschreibung ın Bayern Ausgang des Mittelalters Münchener Hıstorische
Studıien, Abt. Bayerische Geschichte (Kallmünz MACHILEK, Klosterhumanısmus iın
Nürnberg, ın Mitteilungen des ereıns für Geschichte der Stadt Nürnberg 64 (1976) 10-45;

MUÜLLER, Dıie Anfänge der Humanismusrezeption ın Kloster TWegernsee; ın Studıen un:
Mitteilungen AA Geschichte des Benediktinerordens 9 (1981) 28-90

10 OHANNES ] RITHEMIUS, Annales Hirsaugienses (St Gallen Vgl ÄRNOLD,
Johannes Trıthemius (1462-1516) Quellen un! Forschungen 7200 Geschichte des Bıstums
uUun!: Hochstifts Würzburg 23) (Würzburg 199

11 Das gilt selbst tür dıe meılsten Übersichten ber dıe kirchliche Historiographie: CH
BAUR, Epochen der kirchlichen Geschichtsschreibung (Tübiıngen C SCHERER,
Geschichte Uun! Kirchengeschichte den deutschen Universıitäten. Ihre Anfänge 1mM Zeitalter
des Humanısmus un: ıhre Ausbildung selbständıgen Diszıplinen (Freiburg ıBr
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NUuS un: Renaılissance zweıtellos warl?z In der Konkurrenz miıt den
anderen Gattungen humanıstischer Historiographie geriet die katholische
Kirchengeschichte auch ıhrer zurückhaltenden Modernität deutliıch
1NSs Hıntertreffen. Aus eıner Reihe VO Gründen Lrat die katholische Kır-
chenhistoriographie UT wen1ıg In den Vordergrund, da{ß S$1C schon VO

den Zeıtgenossen aum un och spärlıcher VO der Nachwelt}3 ZUur Kennt-
N1ISäwurdel4. Dieser Betfund schien sıch aber ohnehın bestens mıiıt
dem Bıld decken, das üblicherweise VO den kiırchlichen Zuständen
Begınn des Retormationszeitalters gezeichnet wiırd och mehr als dıe Welt
der Klöster gilt der Episkopat als In jeder Hınsıcht verweltlicht, lethargiısch,

seınen gyeistlichen W1€ geistigen Aufgaben gyleichermaßen gyänzlıch Uunın-
teressiert!>. Wenn sOmıt die Bıstümer In der Geschichte der humanıstischen
Historiographie keıine Rolle spielen, entspricht das voll ıhrer üblıchen FEın-
schätzung als ın jeder Hınsıcht versagender Institutionen des kırchlichen
Lebens der Retormationszeıt.

Ziel der folgenden Erörterung ISt dieses yängıge Bıld überprüfen und
moditizieren. S1e wiıll die Bemühungen des Epıiskopates der Retfomations-

epoche auf dem Gebiet der Geschichtsschreibung überhaupt ErSsti eiınmal 1INS
Bewußfstsein rutfen un sodann zumındest die mrıisse eines Gattungsproftiles
der humanıstischen Bischofschronistik aufzeıigen. Damıt soll eıne Lücke ın
der Historiographiegeschichte geschlossen werden, dıe CS dadurch abzurun-
den oilt Darüber hınaus 5ft sıch auf diesem Wege aber zugleıch eın ergan-
zender Nebenaspekt der Tätigkeıt des deutschen Epıskopates des Retorma-
tionszeıtalters erhellen!6®, der bisher noch nıcht gyesehen wurde un den 6C

sachgerecht iın das zugehörıge Umtfteld einzuordnen oilt
In dieser Absıcht soll 1im folgenden der Blick ın die süddeutschen

LDiözesen gyerichtet werden. Derartige räumliche Beschränkung 1St UuUuNUuMm-

gyänglıch, weıl 6S weıthın doch Neuland betreten und ZzUu Teıl sechr ENL-

legene, vereinzelt gyänzlıch unbekannte Werke In Archiven aufzuspü-
d  e} und vorzustellen oilt och se1 bereıts einleitend betont, da{ß E sıch

12 MENKE GLÜCKERT, Dıe Geschichtschreibung der Retormatıon un Gegenreforma-
t10N. Bodın un dıe Begründung der Geschichtsmethodologıe durch Bartholomäus Kek-
kermann (Leipzıg MEINHOLD, Geschichte der kırchlichen Historiographie (Freı-
burg ı. Br

13 Vgl ber das anerkennende Urteil ELWa VO LEIBNIZ, Sämtliche Schriften und
Briete Allgemeiner polıtischer un: historischer Briefwechsel (Berlın 108 Nr 44, 2798
Nr. 164, 616 Nr 360, 6/2 Nr 36a; VI (Berlın 158 Nr 7 „ 415 Nr 415, 540 Nr 316

14 Eıne Wende In der Beurteilung versucht In dıie VWege leıten: KRAUS, Grundzüge
barocker Geschichtsschreibung, In Hıstorisches Jahrbuch R (1968) 54-/7; wıeder ıIn
DERS. (B Bayerische Geschichtswissenschaftt In TEeI Jahrhunderten. Gesammelte Autsätze
(München 11-55; au zahlreiche weıtere Arbeıten dieses Autors.

MAY, Dıie deutschen Bischöte angesichts der Glaubensspaltung des Jahrhunderts
(Wıen KLAUSNITZER, Ep1Sscopacy, In .} HILLERBRAND (H2), The Oxtord
Encıclopedıa ot the Reformatıion I1 (New ork 51=-54

16 SCHMID, Humanıistenbischöte. Untersuchungen ZUuU vortridentinıschen Episkopat ın
Deutschland, ın (1992) 158-1972
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Zewl1 IN Phänomen VO  — nıcht UTr süddeutscher, sondern zumiıindest
deutscher Erstreckung handelt, dessen vollständige Erfassung In diesem
Rahmen jedoch nıcht möglıch 1st17 S1e mu eıner umtassenden Aufarbeitung
der Thematık vorbehalten leıben, der hiıer U  — Anregungen yegeben
werden können. Diese wiırd ann auch klären haben, ob CS sıch vielleicht

eın 1Ur deutsches Phänomen handelt, weıl CS In den anderen Staaten
Pendants den deutschen Hochstiftten nıcht xyab und damıt eıne der
tragenden Voraussetzungen Z Pflege der humanıstischen Bistumshistorio-
graphıe tehltel8

11 Miıttelalterliche érundlagen
Die Bistumshistoriographie hat 7zweıtellos mittelalterliche Grundlagen.

S1e sınd Z einen 1in der Annalıstik und Chronistik des trühen hıs hohen
Miıttelalters suchen, dıe otftmals 1n Domklöstern und Bischofshöfen
gepilegt wurde, Oraus geradezu zwangsläufig eıne 1M einzelnen I-
schiedlich au  LE diözesangeschichtliche Perspektive erwuchs. Dane-
ben SEHZTEG sıch die Hagıographie die herausragenden Bischofsgestal-
en ZUu TIhema, wodurch sıch In gleicher Weıse vielfältige Bezüge den
Bıstümern als deren Wırkungsräumen ergaben. Dennoch stand hier aber
ımmer unverkennbar dıie Herausarbeıtung relıg1öser un moralıscher V.Or-
bılder 1m Vordergrund!®. Bistumsgeschichte 1mM eigentlichen Sınne wurde
nıcht angestrebt. S1e deutet sıch ehesten 1n der Gesta-Literatur A dıe
sıch gerade das Wırken der Bischöfe 1n eiıner Diözese Zu 'LThema SELZUG
och stand auch Jer dıe Vorstellung VO Leitbildern 1m Mittelpunkt; dıe
Diözesangeschichte xab hierfür MNUr den unentbehrlichen Handlungsrahmen
ah20 Für die Bıstümer als eigenwertiıgen und somıt auch eigenständigpn
Gegenstand der Historiographie hatte das Mittelalter höchstens SE

eınen zunächst noch wen12 geschärften Blick
17 Für den norddeutschen RKRaum vgl (GROBECKER, Studien UE Geschichtsschreibung

des Albert Krantz (Dıss phıl. Hamburg HAMANN, Überlieferung, Erforschung und
Darstellung der Landesgeschichte ın Niedersachsen, In PATZE (1 Geschichte Nıeder-
sachsens (Hıldesheim 26-40; HEYKEN, hroniken der Bischöfe VO Verden aus dem

Jahrhundert Veröffentlichungen des Instiıtuts fl.ll' hıistoriısche Landesforschung SöÖöttin-
SCnh 20) (Hıldesheim

18 Jedentalls mu{fß auffallen, da uch das Standardwerk A Kultur der Epoche In Italıen
keıne Hınweise auf eiıne besonders nıveauvolle Bistumschronistik bietet: J. BURCKHARDT, Dıie
Kultur der Renaıissance In Italıen. Eın Versuch, hg VO Hottmann röners Taschenaus-
gyabe 59 (Stuttgart MS Weiterhin: CCOCHRANE, Hıstorians an histori1ography
In the Italıan Renaıissance (Chicago-London NMa19 LHOTSKY, Quellenkunde ZUur mittelalterlichen Geschichte ÖOsterreichs
SCH des Instituts tür Öösterreichische Geschichtsforschung, Ergänzungsband 19) (Graz öln

(GRUNDMANN, Geschichtsschreibung 1m Mittelalter. Gattungen Epochen Eıgen-
AÜQE (Göttingen 0987 FR SCHMALE, Funktion und Formen mittelalterlicher Geschichts-
schreibung. Eıne Einführung (Darmstadt SE

SOT:! (Gesta ep1sScCoporum Gesta abbatum Typologıe des SOUTCES du age
occıdental 579 (Tournhout
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Diıiese Verhältnisse änderten sıch 1mM Zeitalter der Renaıssance. Nun SELIZiE

sıch auch In den süddeutschen Bıstümern eın breıites Interesse tür dıe eigene
Geschichte durch In tast allen Diözesen wurde begonnen, sıch mıt dieser
Thematık gezielt beschättigen. In den meılsten Fällen ertuhr S$1C gleich
mehrere Bearbeıtungen. Dıie Materijalaufnahme zeıgt, da{ß ıIn nahezu sämtlı-
chen Bıstümern des süddeutschen Raumes 7zwischen der Mıiıtte des 115 DU
dem Ende des Jahrhunderts eıne überraschend breıite diözesangeschicht-
lıche Literatur angefertigt worden ISt, dıe freiliıch aum ekannt wurde, weıl
S1Ee ME In wenıgen Ausnahmetällen Z Publikation gelangte. Das se1 durch
die Umschau ıIn den einzelnen Diözesen belegt, die aber keineswegs oll-
ständıgkeıt anstrebt, sondern sıch mıt der Vorstellung der wichtigeren
Werke begnügen muf{fß

Aus dem Erzbistum Salzburg einschliefßlich seiner Unterbistümer lıegt
aUuUSs dem Zeitalter des Humanısmus eıne rcSCc Diözesanhistoriographie rl
die eıne Reıihe VO lediglich handschriftftlich überlieferten Bearbeıtun-
SCH (Johann Serlinger, Leonhard Drechsler, Eduard Rıichter, Helıias Brott-
beyhel, Hanns Baumann, Johann Baptıst Fickler) hervorgebracht hat,
deren Spıtze die ebentalls ungedruckt gebliebenen, In mehreren Kurzfassun-
sch un eıner großen Chronik vorliegenden diözesangeschichtlichen Werke
des Johann Stainhauser stehen??. Im Nachbarbıistum Passau“®®, Aaus dem
ebentalls verschiedene kleinere Bearbeıtungen ekannt sınd, erteılte der
Humanıstenbischoftf Wolfgang VO Salm dem namhaftten Liıteraten Kaspar
Bruschius den förmlichen Auftrag Z Abfassung eıner Bischofsgeschichte,
dıe dieser ann wirklich auch Z Druck brachte24. Die beiden anderen
Salzburger Suffraganbistümer haben 1n gleicher Weıse mehrere Chroniken
vorzuweılsen. In Freıising legte Veıt Arnpeck® sechr früh schon 1M ausgehen-
den 15 Jahrhundert eıne handschrittliche Fassung VOlL, der Johann

21 SCHEIBNER, Beıträge ZUr salzburgischen Historiographie Ausgang des Miıttelal-
LETS; Programm des Gymnasıums Collegıum Borromaeum (Salzburg I RDAN,
Beıträge Z Kenntnıiıs der salzburgischen Chronistık des Jahrhunderts, ın Mitteilungen der
Gesellschaft tür Salzburger Landeskunde 54 (1914) 135522 66; KEPLINGER, Eıne unverölitent-
lıchte Chronık ber dıe Regierung Erzbischot Wolftf Dietrichs, ın ebenda 95 @ 955) 6/-91

20 (OSPALD, Johann Stainhauser. FEın Salzburger Historiograph des beginnenden
Jahrhunderts (1570-1625), ıIn Mitteilungen der Gesellschaft tür Salzburger Landeskunde
107418 (0970/74) 1124

23 WIDEMANN, Dıe Passauer Geschichtschreibung hıs Z Anfang des 18 Jahrhunderts,
ın Hiıstorisches Jahrbuch 70 (1899) 346-5366, 640-664; (UOSWALD, Zur Geschichte des
Humanısmus In Passau un: Nıederbayern, ıIn Ostbairısche Grenzmarken (1967) 288-299

K ASPAR BRUSCHIUS, De LaureacoOo veterı admodumque celebrı lım In Norıico Civıtate e

de Patavıo Germanıco utrıusque locı archiep1scopIis ePISCOPIS omnıbus lıbrı duo (Basel
Anm 5il Vgl WIDEMANN, Dıe Passauer Geschichtschreibung (Anm 23) 363-366

25 VEIT ÄRNPECK, (Gesta ep1scoporum Frisiıngensium, 1ın ders., Sämtlıche Chroniken, hg
VO LEIDINGER Quellen un Erörterungen AL bayerischen Geschichte (München
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Freiberger*® wenıge Jahrzehnte spater seıne Neubearbeıitung tolgen ließ, die
ebentfalls Z Druck rachte. In Regensburg“ bearbeiteten Christophorus

Hofftmann?8 und Lorenz Hochwart?® 11nz hıntereinander die Reihe der
Nachfolger des heiligen Emmeram In Z7Wel Bischofskatalogen, die wichtige
Vorlagen der annn aut lange eıt hın gültıgen Darstellung der Bıstumsge-
schichte VO Eberhard Wassenberg (1654-1659) wurden. In den dreı fränki-
schen Bıstümern sınd die nämlıchen TLendenzen testzustellen. Dıie Ge-
schichte der EXGINEEN Bischöfe VO  —_ Bamberg bearbeitete neben mehreren
unbedeutenden Chronisten VOT allem Martın Hofmann?®®. In Eichstätt?!
wurden tür den Bischofsstuhl des heiligen Wıllibald 1ın gleichem Sınne, In
kontinuzrerlicher Fortsetzung eıner bedeutenden miıttelalterlichen Iradı-
t10n®2, Leonhard Pfoler, Wıllibald ar| un Leonhard Angermaır miıt
Bischofskatalogen, VOT allem Leonhard Haller® miıt verschıiedenen Arbeıten
tätıg. Eınes der Glanzlichter dieser Gattung schuf dann aber sıcherlich für

26 OHANNES FREIBERGER, ronıca ePISCOpOrum Frisingensı1s ecclesie (Landshut Vgl
BIRKNER, Dıe Freisinger Bischotschronik des Johann Freiberger, ıIn Frigisınga (1927)

497-500; STOCKMEIER, Das Bıstum Freising In der Geschichtsschreibung, ıIn Beıträge ZUur

altbayerischen Kırchengeschichte 36 (1985) 24{£.; Freising. 50 Jahre Geıistliche Stadt (Ausstel-
lungskatalog) (München 418 Nr VI 12 Von Johann Freiberger lıegt uch eıne Salz-
burger Bischoftfschronik INn Druck VQ Chronıca des hochberühmten Stitts Salzburg, W1€E
viele Bischöfe BCWESCH sınd Uun: regiert haben (Landshut

27 WURSTER, Dıe Regensburger Geschichtsschreibung 1im 10 Jahrhundert. Hıstor1io0-
gyraphıe 1M Übergang VO Humanısmus ZU Barock, 1n Verhandlungen des Hıstorischen
ereıns tür Oberpfalz un: Regensburg 119 (1979) /-/5; 170 (1980) 9-2

28 (C'HRISTOPHORUS HOFMANN, Ep1scoporum Ratısponensium HNC NO abbatum monaster1!
Emmeramı hıstoria, In ((EFELE, Kerum BoLscarum Scriptores (Augsburg

5435-5/® Vgl /1EGLER, Das Benediktinerkloster St Emmeram Regensburg 1ın der
Retormationszeıit (Thurn un: Iaxıs Studien (Kallmünz SO 6®

29 LORENZ HOCHWART, Catalogus ep1SCOoporum Ratısponensium, 1n ; (ÜEFELE, Rerum
Boiscarum Scriptores (Anm 28) 145-242 Vgl RKOHMEDER, Dıie geschichtlichen Werke VO

Lorenz Hochwart, ın Verhandlungen des Hiıstorischen ereıns für Oberpfalz und Regensburg
(1930) 149-172; WURSTER, Lorenz Hochwart (1500-1570), Geschichtsschreiber der

Regensburger Bischöte 1M Zeitalter der Reformatıion, 1ın Beıträge ZUur Geschichte des Bıstums
Regensburg (1989/90) 245-256

MARTIN HOFMANN, Annales Bambergensıs ePISCOPAatLUS, IN ' LUDEWIG (
Scriptorum epI1SsCopatus Bambergensıs (Frankfurt-Leipzıig /Zum Autor: AR-
NEIH, Martın Hoftfmann. Eın Bamberger Späthumanıst, In Bericht des Hıstorischen ereins
Bamberg 110 (1974) ]!

31 FINK-LANG, Untersuchungen Z Eıchstätter Geistesleben 1m Zeıtalter des Huma-
nısmus Eichstätter Beıträge 14) (Regensburg Z99-255, bes TD Vgl VO

RIEZLER, Geschichte Baıerns 11{ (Gotha 5726% 111 (Gotha 885
32 Das „Pontifikale Gundekarıianum“ Faksımile-Ausgabe des Codex 1mM Diözesanar-

hıv Eıchstätt, hg VO Bauch nd Reıter, Bände (Wıesbaden Vıtae pontificum
Eystettensium, hg VO Suttner, 1ın Beilage ZAUN Pastoral-Blatt des Bisthums FEichstätt 14
(1867) HS  O©

33 Bayerische Staatsbibliothek München, clIm Zum Autor: OgT: Leben
un: Geschichte des Eıichstätter Weihbischofs Leonhard Haller (T ın Samme)lblatt des
Hıstorischen ereıns Eichstätt 6 / (1974) 3-1 68 ( 975) /-26; Ders., Neue Beıträge ZUu

Leben, U Schrifttum un: 7A0 Bibliothek des Eichstätter Weiıhbischots Leonhard Haller
41 570)% 1n ebenda 69 (1976) SIl
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das Bıstum Würzburg Lorenz Fries®, dessen Bischofschronik dıe beeindruk-
kende Reıihe der Würzburger Historiographen des Jahrhunderts Wl-
helm Werner rat VO Zımmern, Kaspar Brusch, Johann Herold, Johann
Bischoft un Lorenz Albrecht abschliefst. Für dıe südwestdeutsche Diözese
Konstanz® sınd ebentalls nıcht wenıger als acht Darstellungen AaUS dieser
Epoche anzuführen, VO denen (T“ allem die Werke des Gallus Ohem?®® un
Jakob Mennel?” herausragen.

Dıi1e vorgestellte Übersicht bletet B: die wichtigsten Namen, deren
Werke 1ın der folgenden Untersuchung beständıg ZUT Behandlung kommen
werden. Vor, neben und nach diesen bedeutendsten Bischofshistoriographen
erarbeıteten zahlreiche wenıger bedeutsame Geschichtsschreiber eıne B  —_ in
umtassenden Archiv- un Bibliotheksstudien ermittelnde Fülle weıterer
Darstellungen, da{fß die historiographische Produktion auch aut diesem
Sektor durchaus eıne VOTGPS 1Ur erahnende Breıite hat, die eınmal
dokumentiert werden verdient. In der Übersicht wurden bisher allerdings
7wWel oberdeutsche Bıstümer noch nıcht gENANNL. Das eıne 1St Augsburg; 65

mufßs auffallen, da{ß gerade der bedeutendste Bischofssitz 1m damalıgen
Deutschland, Augsburg, eiıne Stadt miıt eiıner hochbedeutsamen humanıstı-
schen historiographischen Mradition, auf diesem Sektor ungewöhnlıch
mm bleıibt, hne indes gyänzlıch aus der Reihe fa  S  len Für Augsburg
konnten ONr  — Zzwel, recht MaAasSCIC Bischofskataloge ermuittelt werden®?. Gänz-
ıch ergebnislos WAar die Suche schließlich 1m Tiroler Bıstum Brixen®.

34 LORENZ FRIES, Chronık der Bischöte VO Würzburg /42-1495, bisher Bände, hg VO

Wagner und Ziegler ( Würzburg Zum Autor: W AGNER (He.), Lorenz Friıes
(1489-1550). Fürstbischötlicher Kat und Sekretär. Studıen einem tränkıschen Geschichts-
schreıber Schritten des Stadtarchivs Würzburg (Würzburg MAÄLZER, Magıster
Lorenz Frıes (1489-1550). Geschichtsschreiber, fürstbischöflicher Rat; Geheimsekretär und
Kanzlei-Vorstand Würzburg (Würzburg

35 HILLENBRAND, Die Geschichtsschreibung des Bıstums Konstanz 1mM Jahrhundert,
ın ÄNDERMANN (r Historiographie Oberrhein 1m spaten Miıttelalter und In der
trühen euzeılt Oberrheinische Studien (Sıgmarıngen 205225

36 (3ATIUS OHEM, Chronık des Bıstums Konstanz (Stiftsarchıv St Gallen Handschrift 559)
Vgl HILLENBRAND, Gallus Ohem, Geschichtsschreiber der Abte1 Reichenau un! des Bıstums
Konstanz, In PATZE (Hg.), Geschichtsschreibung un! Geschichtsbewußftsein 1mM späaten
Mittelalter Vorträge und Forschungen 31) (Sıgmarıngen AA

37 ACOB MENNEL, Chronıiıcon ep1sScoporum Constantiensium (Original verschollen; KOo-
pıen: Stadtbibliothek Schaffhausen, CN 6 Landesbibliothek Karlsruhe, Hs Karlsruhe
662), he von J. PISTORIUS, Rerum Germanıcarum veieres 1am prımum publicatı scrıptores VI
(Frankfurt a.M 61570

3A8 FR Z,OEPFL, Der Humanısmus Hoft der Fürstbischöte VO Augsburg, 1ın Hiıstorisches
Jahrbuch 62-69 (1949) 671-708

30 LEMENS SENDER, Catalogus ep1scoporum Augustensium (Herzog August Bibliothek
Wolfenbüttel, Goa 35 Aug Z Anm Vgl ZOEPFL, Humanısmus, 681; FR Z.OEPFL, ] )as
Bıstum Augsburg und seiıne Bischöte 1mM Mittelalter (München-Augsburg 469

4U Keıne Anhaltspunkte uch beı I{ INKHAUSER RAPP, Topographisch-historisch-
statıstısche Beschreibung der 1özese Brıxen, Bände (Brixen-Innsbruck 1855-1891). Für
hilfreiche Unterstützung danke IC Herrn Professor Dr Josef Gelmı1, Brixen.
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Dıe überdiözesane Bistumshistoriographie
Freilich W ar die Beschäftigung MIL der Geschichte der einzelnen,

der CISCHNCNH Diözese 1Ur das C1INC Thema, das sıch dıe humanıstische
Bistumshistoriographie SGLZUG Eın anderes WAar der Versuch der überdiöze-

TZusammenschau uch diese Synopse WAar Neues, da Gr CC

solche während des Miıttelalters noch nıcht gegeben hatte Das Interesse tür
derartıge bistumsübergreifende UÜberblicke wuchs ebentfalls Erst Zeirtalter
des Humanısmus Es 1ST VOTL allem mMIt den Namen VON rei Historiographen
verbunden.

Der C1INC 1IST der bereıts Würzburger Bistumshistoriker Lorenz
Fries*l Er hat neben SCINCNH bekannten Hauptwerken über die Würzburger
Bischöfe un den Bauernkrieg Franken® auch MIL der Anlage
Sammlung VO Geschichten der deutschen Diözesen begonnen Diese Mate-
rialien sınd innerhalb SC1INCS Nachlasses überliefert tanden aber noch keıne
eingehendere Beachtung“ S1e belegen, da{fß Friıes den Vorarbeıten stek-
kengeblieben un aum über den Projektentwurf hıinausgelangt 1ST Er hat
nıcht mehr als CiNG TE durchgearbeıtete Stoffsammlung hinterlassen
och sıchert dieser bereıts dıe ıhr zugrunde lıegende Thematık Bedeutung
Frıes hat dıiıesem Nebenwerk den Titel ‚D1SCODI (Jermanıae yegeben und
darın begonnen, Abriıflß der Geschichte VO INSSESAM 21 deutschen
Bıstümern deren Bischotslisten zusammenzustellen

Der ZWEE1ILE Hıstoriker, der sıch mIL dieser 'Thematık beschäftigte WAar der
Reichskammergericht Speyer wirkende schwäbische raf Wılhelm

Werner VO  Z Zimmern** Er begann ELWa Z yleichen eıt MI1L der Anlage
ausgreifenden Behandlung des Erzbistums Maınz un sCcCINeEer Sutfra-

gyandıözesen Von ıhm sınd Ausarbeıtungen über INSSESAML dreizehn DIiöze-
SCMH ekannt die tünt Codices nıedergelegt hat Da diese MI
der vorliegenden Kopıe aber über sechs Bibliotheken VO  . Wolfenbüttel über
Weımar, Gießen, Darmstadt un Donaueschingen bıs Stuttgart ZeTSieGHT

sınd, weıl Jeder Band SC1INECNMN CISCNCNH VWeg 211N2, haben auch diese och nıcht
die verdiente Beachtung erfahren®5. Alleın dıe Behandlung der Bıstümer
Würzburg un FEichstätt ı1ST publiziert un damıt bekannt geworden“®. Im

41 Anm 354
47 LORENZ FRIES Dıie Geschichte des Bauernkrieges Osttranken hg VO Au Schäftfler

un Henner, Bände (Würzburg 1885; Aalen
43 Staatsarchiv Würzburg,

ENGEL (Hgy Die Würzburger Bischotschronik des Graten Wıilhelm Werner VO

Zimmern un die Würzburger Geschichtschreibung des Jahrhunderts Veröftentlichun-
SCcH der Gesellschaftt für fränkische Geschichte (Würzburg Vgl E LUDWIG, Eın
wiedergefundener Band der Maınzer Erzstittschronik des Graten Wıilhelm Werner VO  z

Zimmern Zeitschritt tür die Geschichte des Oberrheın (1897) 245 258
45 ENGEL (Hg ); Dıe Würzburger Bischotfschronik
46 Edıtıon ENGEL Dıe Würzburger Bischotschronik 28 B KRAEFT (Hg.), IIıie

Eichstätter Bischotschronik des Graten Wılhelm Werner VO Zimmern Veröfftentlichungen
der Gesellschaft für tränkısche Geschichte (Würzburg
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übrıgen ann über das Werk des Graften Zimmern noch aum DESAaARLT
werden. Dennoch 1STt. auch dieses alleın seıner Thematık für den Wer

ehandelnden Zusammenhang wichtig.
Am wertvollsten sınd jedoch die Arbeiten des ebenfalls bereits CNaANNLEN

Kaspar Bruschius*. Der gebürtige Egerländer hat sıch 1ın ELWa ZÄMDE gleichen
Zeıt dieser Aufgabe gyestellt, vermochte S$1Ce aber eın deutliches Stück weıter
voranzutreıben als se1ıne Konkurrenten. Bruschius gehört den vielen
Humanısten zweıten Kanges, dıe sıch mıiıt zahllosen Plänen trugen un
deren Ausführung eın Leben lang unstiet A O) Ort Ort hasteten, aber
infolge mangelnder Zielstrebigkeıit 1ın ıhrer Lebens- und Arbeıitsweise HLT dıe
wenıgsten davon auszutühren vermochten. Bruschius hat aber ımmerhiın
einzelne Bücher diesem Arbeitsfeld vorgelegt, deren bemerkenswertestes
siıcherlich der Eınleitungsband eiınem großangelegten Werk über die
deutschen Diözesen 1ISt Magnı oper1s de omnıDus (sermanıae episcopatıbus
ep1ıtomes prımus®. In diesem seınem Hauptwerk entwickelte Bruschius
seıne Gesamtkonzeption SOWI1eEe seıne Bearbeitungsgrundsätze, eröffnet aber
auch Einblick ıIn die Entstehungsumstände des Unternehmens. Vor allem
stellt ausdrücklic den alnzer Erzbischof Sebastıan VO Heusenstamm
als seınen entscheidenden Mentor VOT, 1M Zusammenwirken mıt diesem
Metropolıiten wollte CT die Aufarbeıitung der Geschichte aller deutschen
Dıiözesen 1ın Angriff nehmen“. Dafür legte schon In diesem Einleitungs-
band als Muster dıe Behandlung VO  _ insgesamt vierzehn Bıstümern 1mM
Umifteld der Erzdiözese Maınz VO  Z S1e bieten jeweıls eıne kurze Darstellung
der Geschichte der einzelnen Dıiözese SOWIE eıne Bischoftsliste VO den
Antängen bıs herauftf In dıe eiıgene eıt

Tatsächlich hat Kaspar Bruschius In der Folgezeıt mıt Eiter nach weıteren
Materıalıen tür seın ehrgeiziges Projekt gyesucht. Er hat selber rastlos danach
gyeforscht, sıch aber auch VO einem großen, gezielt aAaNngESELIZICN Bekannten-
kreıs zuarbeıten lassen“. Dennoch gelang CS Bruschius natürlıch nıcht, das
Werk auch aUbäR In die ähe der Realisierung bringen. Als weıteren Band
konnte C 1m Jahre 553 tatkräftiger Förderung des cschr zeıtaufge-
schlossenen Humanıistenbischofs Woligang VO Salm den bereıts YCNANNLEN
wichtigen Band über die Geschichte des Bıstums Passau vorlegen: De
Laureaco meterı admodumgue celebrı olım In Norı1co C1U1LLate ef de Patavıo

47 HORAWITZ, Caspar Bruschius. Eın Beıtrag ZUur Geschichte des Humanısmus und der
Retormation (Prag-Wıen Anm 24

48 Druck Nürnberg 1549 (manche Exemplare haben den verkürzten 'Titel Magnum OPUS
de omnıbus (Germanıae ep1scopatıbus).

49 BRUSCHIUS, De Laureaco veterı (Anm 24) 284 berichtet, da{ß uch Lorenz Hochwart
einem Werk de alıqnıbus ep1scopatıdus gearbeıtet habe och sınd davon 1Ur Vorarbeıiten für
iıne Salzburger Geschichte (Bayerische Staatsbibliothek München, clIm un: Verbesse-
rungsch AA ”assauer Geschichte (Anm 123 bekannt.

50 Das belegt seın umfänglicher Briefwechsel, der In der Handschriftenabteilung der
Österreichischen Nationalbibliothek Wıen autbewahrt wırd Sıgn. CVD 9737 k} Teıildruck:
HORAWITZ, Bruschius (Anm 47) A0 Anhang.
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(ermanıco utrınsgue locı archiepiscopis eH1SCOPLS omnıbus Librı duo°)
ber diesen Fortsetzungsband 1St. Bruschius nıcht mehr hinausgekommen,
obwohl hne Unterbrechung zielstrebig weıtergesammelt und weıtergear-
beıtet hat ber seın®vermutlich leichtfertiger Lebenswandel tührte
noch 1mM Jahre 5153 ZUur Entlassung AaUuUs den Passauer Diensten?.

Diese Bistumsgeschichte des Kaspar Bruschius 1St MNUu 1mM Zusammenhang
mıiıt seinem zweıten Hauptwerk sehen, einem ähnlıch breıt angelegten
Kompendium über dıie deutschen Klöster: Momnasteriorum (jermanıae Draecı-
DUOTUM AC maxXxıme ıllustrium centurıa DA Beide Werke VO ıhm
als Bestandteile eıner umtassenden katholischen Kirchengeschichte
Deutschlands konzıpiert, die GL SOMmIt den entscheıdenden Elementen der
Bıstümer un der Klöster ausrıichtete. Eınen Band, der nach eiınem ähnlıi-
chem Muster die Öösterreichische Kirchengeschichte autzuarbeıiten begann,
konnte Bruschius ULr noch 1M Manuskrıpt abschließen, nıcht mehr jedoch
ZDruck bringen. Er erschıen Ersti 1m Jahre 692 pOSstum auf Veranlassung
des kaıiserlichen Hoftbibliothekars Danıel Nessel Wıen.

In dieser Art der historisch-topographischen Landesbeschreibung wollte
Bruschius sämtlıche wichtigen Bausteine der Kirchenlandschaft Deutschland
aufarbeıten, schließlich als Endergebnis eın mosalkartıges Gesamtbild
vorstellen können. Diıiese Konzeption STamMmMmTL AaUS dem ıtalıenıschen
Humanısmus. S1e wurde in ELWA F-Alile yleichen eıt 1MmM nördlichen Deutsch-
and VO Hamburger Domherrn Albert Krantz aufgegriffen, der eıne
ähnlıch angelegte Kiırchengeschichte Sachsens Z Druck brachte®*, dıe
nach seınem 'Lod der Rostocker Theologe Davıd Chytraeus tortsetzte.
Was Krantz un Chytraeus für Sachsen anstrebten, weıtete Bruschius U

aut ganz Deutschland au  ® Nıcht wenıger als 56 Bıstümer nahm sıch ZUE

Bearbeıtung VO  —

Kaspar Bruschius wurde durch einen wohl politisch motıivlerten Meuchel-
mord 1mM besten Mannesalter 1mM Spätherbst 5 aus$s diesen weıt ausgreiten-
den Planungen herausgerıissen. Deswegen konnte se1ın Werk nıcht mehr
über die vorgestellten einleitenden Bände hinaus weıterführen; 65 1St. eın
TIorso gyeblieben. Sowohl seiıne Kloster- als auch die Bistumsgeschichte
Deutschlands gyehörten den vielen unerledigten wissenschaftlichen Plä-

öl Druck Base]l (beı Oporinus) 553 Anm
52 Staatlıche Bibliothek Passau, Hofratsprotokolle 1 tol (zum 26 Auswelıl-

SUuNg aus der Stadt der Weigerung, dıe Sıngerın aus seinem Haus entternen. Vgl
KAFF, Volksreligion un Landeskirche. Dıie evangelısche Bewegung 1m bayerischen eıl der
1öÖzese ”assau Miscellanea Bavarıca Monacensıa 69) (München 46f

53 Druck Ingolstadt 1551 Ausgabe: Sulzbach 1682 Band Supplementum Bruschia-
1U SIVE Gasparıs Bruschi monasteriıorum ep1sScCopatuum Germanıae praecıpuorum
maxıme illustrıuum chronıcon SIVE centurılıa secunda hactenus NUNGUaMM edıta, hg VO Danıel
Nessel (Wıen

54 ÄLBERT KRANTZ, Metropolıs N S  = historıia de eccles1is sub Carolo Magno In Saxon1a
instauratıs (Basel 1548; ‘1564). Vgl GROBECKER, Albert Krantz (Anm 17

“ LD AVID (CHYTRAEUS, ProoemiLium metropolıs SCUu SUCCESSIONES ep1SCoporum In eccles1i1s
Saxon14e er Vandaliae veterıs cathedralibus vigıntı (Wıttenberg
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NCN, dıe mMI 1NS$ rab nehmen mu{fßste> ber selbst C1IN längeres Leben
hätte yewiißß nıcht ausgereıicht, S1C Z Abschlufß bringen. Der Rah-
IN  - WAar tür einzelnen Bearbeıter ganz eintach vıiel WEeIL ESPANNLT,
zumal UT WENISC Vorarbeiten vorlagen Aus diesem Grunde fand Bruschius
auch lange keinen unmıiıttelbaren Nachfolger fur das Gesamtwerk

Das Interesse der Folgezeit konzentrierte sıch dessen wieder auf
überschaubare un deswegen leichter bearbeıitende Einheiten DıIe beiden
bemerkenswertesten dıesbezüglichen Werke wurden dıie Metropolıs Salısbur-
ZENSTES des bayerischen Hofrates Wiıguläus Hundt der xrofße Catalogus
der Kırchenproviınz Köln einschliefßlich der Diözese Irıer des alnzer
Mınoriten Detrus Kratepol” geworden dıe zumındest dıe Kırchenprovinzen
Salzburg und SÖln wıssenschaftlich fundıierter, be1 den Zeıtgenossen
bestens ankommender Weıse vorstellten Hundt un Kratepol ührten MItL
ıhren Werken nregungen weIlter, die C1INE (seneratıon vorher Kaspar
Bruschius entwickelt und begründet hatte Deswegen IST. völlıg Recht
festgestellt worden, da VOTL allem der schillernde Kaspar Bruschius
Anfang der diözesanübergreitenden Bıstumshistoriographie Deutschland
steht°

Grundzüge
Im tolgenden soll versucht werden, dıe bestimmenden Grundzüge dieser

humanıstischen Bistumschronistik Deutschland aufzuzeigen Dabe! SCI

der Blick sowohl aut iınhaltlıche als auch auf formale Aspekte gerichtet

{} Das Verhältnis den miıttelalterlichen Vorgängern
Diıe humanıstische Bıstumshistoriographie konnte fast sämtlıichen D1-

0QZESEN auf mıiıttelalterliche Vorlagen zurückgreıten Diese örtliche ber
ferung WAarTr allenthalben bekannt und wurde bereitwillıg aufgegriffen Der
Humanısmus entwiıickelt SIC aber geradezu schubartig eliter Deswegen

56 Das Arbeıtsprogramm der Spaten Jahre 1SLT erwähnt bel (GESNER Appendix bibliothe-
(CAC (4555% LCUu hg VO Rosenteld Zeller (Osnabrück 38V

57 WIGULÄUS HUNDT Metropolıs Salısburgensıs CONLINENS primordia christianae relıg10n1s
pCI Bojarıam loca quaedam VICINA, catalogum videlicet e ordınarıam S$UCCESSIONECM archıiepl-

Salısburgensium Er COCDISCODOTUM Friısıngensium, Katısponensium ”ataviıensiıum e

Brixinensium, sımulatque tundationes CT PETECLIONES MONAaSLEeriOTUM Cu ecclesiarum collegiata-
Hr (Ingolstadt PETRUS KRATEPOL Omnıum archıep1scoporum Coloni:ensium
Ireviırensıum PI1M15 ad modernos catalogus brevisque descriptio sulfraganeorum 1iLem

COCDISCODOTUM Coloniensıis metropolıs, ıd EST Leodiensium, Ultrajectensium, Monasteriens1i-
u Osnabrugensium, Mıiındensium ENATAaO (Köln

58 PFEILSCHIFTER Dıie St Blasianısche Germanıa Sacra Eın Beıtrag 7AUne Hıstoriographie
des 18 Jahrhunderts Münchener Studıien ZAUEIT- Hıstorischen Theologie (Kempten
4 -
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dürten die Anftfänge der Bıstumshistoriographie der mıttelalterlichen
Grundlagen MIt Recht diese Epoche SESELZL werden Hıer lıegt CIn

der vielen Verdienste des Renaılssance Humanısmus für die eut-
sche Kulturentwicklung vor Er hat dıözesangeschichtliche Konzep-
LLONEN entwickelt und erfolgreiche Schritte ihrer Umsetzung M-
IMNCN, auch WCNN die gyesteckten Ziele gewiß [1U  — WDE erreicht
wurden. Dennoch konnten dıe tolgenden Epochen aut den damals gelegten
Grundlagen autfbauen. S1e haben das erstmals VO den Humanısten ı SCIHHGT

Gewichtigkeit erkannte und durch dıe Retormation Aln aktualisierte
'Thema aufgegriffen, die vorgefundenen Ansätze fortgeführt un GEr
der Realısıerung gearbeitet®

Am deutlichsten ann das Verhältnis den mıiıttelalterlichen Vorgän-
SCIN Bamberg verfolgt werden In Bamberg wırd nach üblicher Ansıcht
die Bıstumshistoriographie VO den Annales des Magısters Martın Hotmann
eingeleıtet doch stehen diese keineswegs isoliert Raum WIC auch VO
iıhrem kompetenten Bearbeiter ANSCHOMM wurde®! Denn Archivfunde
ergeben da{ß Hofmann autf mehreren Vorstufen autbauen konnte dıe bıs 115
14 Jahrhundert zurückreichen Das Ausgangswerk 1ST C1IN annalıstisch z
gefaßster, ZWE1I Ausfertigungen vorliegender echt mıttelalterlicher
Bischofskatalog® Dieser wırd zeıtgenössısch fortgesetzt und diesem
Rahmen durch beständıge Nachträge allmählich Chronık C-
baut die sowoch| Lang- als auch Kurzfassung vorliegt qals
Entstehungszeitraum 1ST das mıttlere 15 Jahrhundert anzusetzen® WE
nächste, wıederum C1InN Jahrhundert JUNSCIC Bearbeitung VO 535 baute
dieses Gerüst VOTLT allem durch die Eınbeziehung der Ptründen aus da{fß SIC

geradezu als GESEGCT chritt ZA0 statıstiıschen Aufnahme des Bıstums ezeich-
net werden ann Eın MEextzZeuSE VO 566 W.GILGLG das vorgefun-
ene Faktengerüst ann noch eiınmal aus und reicherte CS durch zusätzliche
Informationen d VOT allem gebrauchte schliefßlic die deutsche Spra-
che® In Bamberg IST. also CING Reihe VO Vorstuten überliefert, ehe
schliefßlich die Endfassung des Magısters Hofmann erreicht wurde Gerade

dieser Bamberger Abfolge mehrerer Bearbeitungsstufen ann das allmäh-
lıche Werden der Diözesangeschichtsschreibung aus den spätmittelalterlı-
chen Anfängen heraus sehr verfolgt werden Methodisch handelt CS

MAASsSs OVItAs mundı Die Ursprünge moderner Wiıssenschaft der Renaıssance
(Stuttgart

60 PFEILSCHIFTER, Germanıa Sacra (Anm 58) 9-
61 ÄRNETH, Martın Hofmann (Anm 30) 140 ‚als erster“

Staatsarchıv Bamberg, A 221 Nr ZAUO: fo E DE 1/4% tol 1472r Druck HÖFLER,
Friedrich’s VO  5 Hohenlohe, Bischofs VO  - Bamberg, Rechtsbuch (1548) (Bamberg
ZACH DA Beilage

63 Staatsarchiv Bamberg, Nr 2a tol Ör 506F (Langfassung), 1/6r X51 (Kurzfas-
sung

64 Staatsarchiv Bamberg, Bamberger Pfarreiakten 49 Nr RA (15535) Handschriftften-
sammlung 245/ Nr (1566)
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sıch den schrıittweisen Ausbau der Annalıstık über die Chronistik un
Statistik Z Hıstorı1a, die schließlich bel Martın Hoftfmann erreicht wurde®.
In Bamberg wiırd damıt eıne erstaunliche Kontinultät der Entwicklung AaUS

dem Miıttelalter heraus talßbar, die In den übrıgen Dıözesen des süddeut-
schen Umlandes In vergleichbarer orm ehesten noch INn Eıichstätt kon-
statliert werden annn

Das Vorbild des Flavıius Blondus

Im übrıgen 1ST eher eıne geradezu sprunghafte VWeıterentwicklung enn-
zeichnend. Dıie entscheıidende Voraussetzung dafür WAar das Erscheinen des
epochemachenden Werkes der Ttalıa ıllustrata des Flavıus Blondus 1m Jahre
1474560 S1e wurde 1MmM Rahmen der allgemeınen Humanısmusrezeption auch
nördlich der Alpen rasch ekannt. Es handelt sıch eıne historisch-topo-
yraphische Beschreibung, die Z ersten Mal einen Staat AUS der unıversalen
Geschichtsbetrachtung |Ööste un: isoliert für sıch profanen Leitiragen
abhandelte. Das LThema wurde In Deutschland eiınerseılts 1n der 1mM natıona-
len Humanısmus vielbeachteten Konzeption der (Jermanıa ıllustrata aufge-
oriffen®”, andererseıts aber VO 1er aus$s auch In den Bereich der Kırchen-
gyeschichte transferiert®. Dıiese 'LThemen der Ttalıa ıllustrata un der
(Jermanıa ıllustrata stellen den Hıntergrund des 1U breıt autbrechenden
bistumsgeschichtlichen Interesses auch In den süddeutschen LDiözesen dar;
CS steht 1n der Nachftfolge des Flavıus Blondus. Die unmıiıttelbaren ıtalıenı-
schen Einflüsse werden esonders beım Salzburger Hıstoriographen Johann
Stainhauser deutliıch, der ın der Einleitung seınen Annales Salısburgenses
bezügliıch der Herkunft der entscheidenden Impulse ausdrücklich teststellt:
UN zweıll ıch ıIn Ttalıa mıch mıt den antıquıteten delectirt, demnach hab ıch alhıe

Salzburg denselben auch allenthalben nachgetrachtet®.

5 Dıie Auftraggeber
Wer steht hınter dieser breıt autbrechenden Pflege der Bıstumsge-

schichte? Wer sınd die entscheıdenden Mentoren, vielleicht die Auf-
traggeber? ıbt CS solche überhaupt? Diıese Fragen sınd weıthın leicht und
mıt Gewißheıit beantworten. Es 1ST davon auszugehen, da{fß die istumshı-
storl1ographen 1U  — 1n einzelnen Ausnahmeftällen, denen ELWa Jakob Men-

D Dazu demnächst: FLACHENECKER, Bischofskatalog Bischotschronik Bıstumsstati-
stik. Überlegungen den Anfängen der Bamberger Diözesangeschichtsschreibung.

66 Vgl FUETER, Geschichte (Anm 106=-102
67 JOACHIMSEN, Humanısmus (Anm 155195

SANIFALLER, Forschungen un: orarbeıten AA ustrıa Sacra (Wıen E
69 Haus-, Hoft- und Staatsarchiv VWıen, O; tol 1/ Druck (UOSPALD, Johann Staiınhau-

SC (Anm 2Z) 107
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nel Konstanz gehört, AaUS völlig freiem Antrıeb, sondern 1m allgemeinen
auf Anregung tätıg wurden. Diese kam überwıegend VO den jeweıligen
Bischofshöfen; VO  3 ıhnen yingen dıe entscheıidenden Impulse A4aU  z Freılich
erfolgten diese In cehr unterschiedlichen Formen. Denn dıe Biıstumshistori-
ker konnten einerseılts 1im direkten Auftrag eınes Bischofs tätıg werden;
Lorenz Hochwart schrieb hortatu IUSSUQUNE [UNO, Praesul ambplıissime, W1€
gegenüber dem Bischoft VO Regensburg In seiner Zueijgnung bekennt?’®. S1ıe
konnten weıterhıin 1n weniıger ausgepragtem halbamtlichen Auftrag AT

Feder greıifen, der Würzburger Lorenz Fries’1. S1e konnten aber auch NUur

auf die AÄußerung el1nes Wounsches elnes Bischofs hın hre Darstellung
1n Angriff nehmen”?. Einzelne wollten sıch schliefßßlich mıt iıhrer Schrift auch
HT: beım bischöflichen Dienstherrn oder (GÖönner für eıne Anstellung CIND-
fehlen; das 1St ehesten be1 Kaspar Bruschius gyegenüber dem Erzbischof

Maınz nachzuweisen. Mıt diesem unterschiedlich YCaAFLELEN un I-
schiedlich intensiıven, aber In fast jedem Fall vorauszusetzenden Hotbezug
rückten die Bıstumshistoriographen In eıne Funktion e1n, dıe der des aInNL-
lıchen Hofhistoriographen, die damals vielerorts geschaffen wurde, durch-
AaUS vergleichbar 1STt. Freilich konnte biısher keine einzıge Bestallungsurkunde
aufgefunden werden. ber eıne derartige törmliche Berufung 1INSs Amt WAar In
den meısten Fällen nıcht nÖötIg, weıl die Betroffenen ohnehiın Z Diözesan-
klerus oder zumiındest Z Verwaltungspersonal der Bischöfte yehörten,
da{fß eıne förmliche Indienstnahme nıcht mehr ertorderlich Wa  _

Eınen gewıssen Sonderfall stellt reilich der tür den 161 behandelnden
Zusammenhang csehr edeutsame Kaspar Bruschius da der weder Kleriker
och bischöflicher Verwaltungsbeamter WAal, sondern als laıkaler Berutslıte-
rat sıch und ach seliner Heırat auch seiıne Gattın VO seınen Einkünften
ernähren hatte. Er drängte somıt VO aufßen ıIn die Diözesen hıneın. In
seiınem Fall mufsten die Bischöfe, tür die tätiıg wurde, für den Lebensunter-
halt autkommen??. Und deren Zuwendungen befördern, halt durch
die Vorlage VO  —_ Ausarbeıtungen, die offensichtlich zunächst ohne Auf-
Lrag allein In Erwartung der benötigten tinanzıellen Zuwendungen anter-
tıgte, nach Dabe!] richtete seinen Blick NO allem autf den vornehmsten
aller deutschen geistlichen Reichsfürsten: den Erzbischof VO Maınz als
Reichserzkanzler. Der In diıesem Rahmen ausgearbeıtete Eıinleitungsband
sSeINES agnum ODUS rachte ıhm schliefßlich wirklich die erhofften un
benötigten Zahlungen des Erzbischofs ein!®, den deswegen als seınen
Maecenas umschmeıchelte?5.

70 HOCHWART, Catalogus ep1SCOoporum Ratısponensium, (Anm 29) 159
4 ENGEL, Magıster Lorenz Frıes (1491-1550) Maintränkische Hefte D (Würz-

burg 40 „halbamtlıches, oftfiziöses“ Werk
72 So Martın Hoftmann Bamberg: ÄRNETH, Martın Hotmann (Anm 30) DE
73 BRUSCHIUS, Magnum ODUS (Anm 48) 149 rv
74 Nachweise: Staatsarchıv Würzburg, Maınzer Domkapıtelsprotokolle 8-15

tol 138rVv, 497r
75 BRUSCHIUS, Magnum OPUS (Anm 48) einleitende VWıdmung
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Eın ın seıner orm un Intensität unterschiedlicher Anstofß durch eınen
Bischot 1St 1mM allgemeınen vOrausZzZuSsetLizZenN, wenngleıch nıcht ımmer nachzu-
welılsen. Dıe Bistumshistoriographie 1STt jedenfalls 1M unmıiıttelbaren Umkreıs
der Bischofshöfe anzusıedeln. Es handelt sıch amtliche über halbamtliche
bıs lediglich hoforientierte, in unterschiedlicher Abstufung jedenfalls offi-
71ÖöSe Historiographie. Diese ausgepragte Hofbindung wiırd deutlichsten

Beispiel des 1m übrıgen für dieses 'Thema unergiebigen Bischofshoftes
Augsburg, tür den Humanıistenbischot Johann VO Werdenberg 9-

wahrscheinlich gemacht worden ISt;, da{fß CNn selber Z L Feder oriff
un eınen Bericht über seıne Tätigkeıt angefertigt hat; vielleicht
eigenhändıg eiınen Bischofskatalog niedergeschrieben hat76 Hıer WAar also
vielleicht der bischöfliche Inıtıator zugleich der Ausführende. och 1STt das
eın Ausnahmeftall,; der den übrıgen Bischofsresidenzen keıne Nachah-
MUNgS tand

Die Bistumshistoriographen
Im Normalfall handelt CS sıch be1 den Ausführenden zumeılst Bıstums-

angehörıge, Laıen WwW1€ Geistliche iın gyleicher Weiıse. In Falle
gehörten S1Ce Z 1 Bıstums- der Hochstittsadminıstration; Lorenz Frıes ELWA

WAar aıkaler Sekretär und Archıvar des Bischofs Würzburg‘, Martın
Hofmann bischöflicher Advokat Bamberg”®?. In den beiden Maıiınbistü-
IMN wurden also rechtskundıige Mitglieder der bischöflichen Verwaltung
tätıg. Diesem Personenkreıs sınd sodann der fürsterzbischöflich-salzburg1-
sche Sekretär Johann Stainhauser”® und ıIn weıterem Sınne auch der
Reichskammergericht tätıge Assessor raf /Ziımmern zuzurechnen, der sıch
ohl der yrößten Unabhängigkeıt ıIn der Reihe der trühen Bistumshistoriker
erfreute, aber dennoch zweıtellos über Beziehungen den tränkischen
Bischofshöten verfügte®.

Häufiger nehmen sıch annn aber Kleriker des Arbeitsfeldes S1e
kommen otftmals aus der ENSSTIEN Umgebung der Bischöte W1€ Weihbischof
Johannes Haller®?! un Kaplan Wıllibald Kar| Eichstätt oder dıe LDom-

76 Staatsarchiv Augsburg, Hochstitt Augsburg Lit 5972 Serlies eP1ISCOpOrum Augustensium;
ebendort eın Memoirenbuch ber seıne Zeıt: Lat. 594 Als Schrift des Bischofs wahrscheinlich
gemacht VO Z.OEPFL, Humanısmus (Anm 38) 681; vorsichtiger: DERS., Augsburg (Anm 39)
469

IM WEIDISCH, Lorenz Friıes eıne biographische Skızze, ın W AGNER (Hg.), Lorenz Frıes
(Anm 34) AA

78 ÄRNETH, Martın Hotmann (Anm 30) 91f.
OSPALD, Johann Stainhauser (Anm 22)) D  O

80 ENGEL, Zimmern (Anm 44) PE
81 (QTE. Haller (Anm 332 FINK-LANG, Eıchstätt (Anm 310 784
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herren Lorenz Hochwart Regensburg®?, Johann Freiberger Freising®
der Gallus hem Konstanz. Hochwart 1STt zugleıch eın Beleg tür dıe
mehrtfach beobachtende Verbindung des Hıstoriographen- mıt dem
Dompredigeramt; der qualifizierteste Humanıst wurde mıt beıden als wiıich-
ıg eingestuften Aufgaben betraut. och begegnen In der Reihe auch
eintache Pfarrgeistliche W1€ Veıt Arnpeck®* n Freising. Gerade die Kleriker
haben sıch verschiedentlich sechr mıt dem abgehandelten LThema identifti-
zıert, da{ß Veıt Arnpeck seıne 1mM allgemeinen In reterierendem TIon gestal-
LeTIEe Darstellung mehrtach durch den Einschub VO Ich-Passagen durch-
brach®5. Der Ego-Stil verdeutlicht Z eiınen die starke Involvierung des
Berichterstatter In das darzustellende Thema, dem keinestalls dıstanzıert
gegenüberstand, Z anderen eıne sıch verändernde Erzählperspektive, die
das neuzeiıitliche Selbstbewuftsein des Bearbeiters verräat; der ımmer stärker
AaUus dem Schatten selnes Gegenstandes hervortrat. Dıie VWıdmung den
bischöflichen Anreger oder Auftraggeber 1ST nahezu üblichs® Vereinzelt sınd

die ausgehändigten Wıdmungsexemplare noch bestimmen®?”.
Soweit die Bıogramme der frühen Bistumshistoriker rekonstruleren

sind, belegen S$1e oftmals typısche Humanıstenkarrieren. Aufsteiger aus$s
unferen soz1ıalen Schichten MUZIEN die Mobilitätskanäle der Kirche un
arbeıiteten sıch bıs 1ın die nächste Umgebung der Dıözesanvorstände hinauft.
Der Würzburger Lorenz Friıes WAar der Sohn eınes (Gastwiırtes Mergent-
heım, Martın Hotmann das ınd elnes Bäckers 1M fränkischen Prichsen-
stadt, Lorenz Hochwart der Sohn eintacher Eltern AaUS$S der oberpfälzischen
Kleinstadt Tirschenreuth. Grundlage ıhres Aufstieges W ar In jedem dieser
Fälle eın Universıitätsstudium, das mıt dem Erwerb elnes akademischen
Grades abgeschlossen wurde. och zeıgt das Beispiel des Kaspar Bruschius,
da{ß na auch als Aufßenstehender mIıt derartıgen Aufgaben betraut werden
konnte. Voraussetzung datür W ar ann das bereıts erworbene lıterarısche
Renommee. Dennoch wırd INa  Z insgesamt urteiılen müssen, da{fßs sıch
den Bıstumshistoriographen die wirklıch großen Namen des deutschen
Humanısmus Ur In einzelnen Ausnahmeftällen finden; eın solcher 1St Jakob

82 HOCHWART, Catalogus epPISCOpOorum Ratısponensium (Anm 29) 159 Ejusdem Ecclesiae
Presbyter CC ANONLCUS. Vgl ROHMEDER, Hochwart (Anm 29) 150%;; SCHMID, Dıiıe An-
tfänge der Domprädikaturen In den deutschsprachıgen Dıiözesen, In (1994) A 1  9 bes
95-97

83 ON DEUTINGER, Joannıs Freiberger Orıg chrıistianae relig10n1s ecclesiae FrisingensıisDie Anfänge der Bistumshistoriographie in den süddeutschen Diözesen  im Zeitalter des Humanismus  245  herren Lorenz Hochwart zu Regensburg®, Johann Freiberger zu Freising®  oder Gallus ÖOhem zu Konstanz. Hochwart ist zugleich ein Beleg für die  mehrfach zu beobachtende Verbindung des Historiographen- mit dem  Dompredigeramt; der qualifizierteste Humanist wurde mit beiden als wich-  tig eingestuften Aufgaben betraut. Doch begegnen in der Reihe auch  einfache Pfarrgeistliche wie Veit Arnpeck** in Freising. Gerade die Kleriker  haben sich verschiedentlich so sehr mit dem abgehandelten Thema identifi-  ziert, daß Veit Arnpeck seine im allgemeinen in referierendem Ton gestal-  tete Darstellung mehrfach durch den Einschub von Ich-Passagen durch-  brach®. Der Ego-Stil verdeutlicht zum einen die starke Involvierung des  Berichterstatter in das darzustellende Thema, dem er keinesfalls distanziert  gegenüberstand, zum anderen eine sich verändernde Erzählperspektive, die  das neuzeitliche Selbstbewußtsein des Bearbeiters verrät, der immer stärker  aus dem Schatten seines Gegenstandes hervortrat. Die Widmung an den  bischöflichen Anreger oder Auftraggeber ist nahezu üblich®. Vereinzelt sind  sogar die ausgehändigten Widmungsexemplare noch zu bestimmen®.  Soweit die Biogramme der frühen Bistumshistoriker zu rekonstruieren  sind, belegen sie oftmals typische Humanistenkarrieren. Aufsteiger aus  unteren sozialen Schichten nutzten die Mobilitätskanäle der Kirche und  arbeiteten sich bis in die nächste Umgebung der Diözesanvorstände hinauf.  Der Würzburger Lorenz Fries war der Sohn eines Gastwirtes zu Mergent-  heim, Martin Hofmann das Kind eines Bäckers im fränkischen Prichsen-  stadt, Lorenz Hochwart der Sohn einfacher Eltern aus der oberpfälzischen  Kleinstadt Tirschenreuth. Grundlage ihres Aufstieges war in jedem dieser  Fälle ein Universitätsstudium, das mit dem Erwerb eines akademischen  Grades abgeschlossen wurde. Doch zeigt das Beispiel des Kaspar Bruschius,  daß man auch als Außenstehender mit derartigen Aufgaben betraut werden  konnte. Voraussetzung dafür war dann das bereits erworbene literarische  Renommee. Dennoch wird man insgesamt urteilen müssen, daß sich unter  den Bistumshistoriographen die wirklich großen Namen. des deutschen  Humanismus nur in einzelnen Ausnahmefällen finden; ein solcher ist Jakob  82 HOCHWART, Catalogus episcoporum Ratisponensium (Anm. 29) 159: Ejusdem Ecclesiae  Presbyter Canonicus. Vgl. ROHMEDER, Hochwart (Anm. 29) 150f.; A. ScHMID, Die An-  fänge der Domprädikaturen in den deutschsprachigen Diözesen, in: RQ 89 (1994) 78-110, bes.  95-97.  8 M. VON DEUTINGER, Joannis Freiberger origo christianae religionis ecclesiae Frisingensis  ... cum chronico Episcoporum Frisingensium, in: DErs., Beyträge zur Geschichte, Topogra-  phie und Statistik des Erzbiscthums München und Freising 1 (1850) 26f. Anm.  8 ARNPECK, Sämtliche Chroniken (Anm. 25) VI-XII.  85 ARNPECK, Sämtliche Chroniken (Anm. 25) 901, 914.  8% HOCHWART, Catalogus episcoporum Ratisponensium (Anm. 29) 159; ARNETH, M. Mar-  tin Hofmann (Anm. 30) 96.  87 Allerdings ist das Widmungsexemplar der Fries-Chronik für Bischof Melchior Zobel von  Giebelstadt bereits beim Brand auf der Marienburg 1572 ein Raub der Flammen geworden. Da  auch das Kanzlei-Exemplar verschollen ist, liegt nur mehr die dem Domkapitel übergebene  Prachthandschrift vor: Stadtarchiv Würzburg Ratsbuch 412.CL chronıco Epıscoporum Frisıngensium, ın DERS., Beyträge ZUur Geschichte, Topogra-
phie und Statistik des Erzbisthums München un:! Freising (1850) 76 Anm

84 ÄRNPECK, Sämtliche Chroniken (Anm 25) aD
85 ÄRNPECK, Sämtliche Chronıken (Anm 2/5)) Jol1, 914

HOCHWART, Catalogus ep1scoporum Ratısponensium (Anm 29)) 159 ÄRNETH, Mar-
tın Hotfmann (Anm 30) —6

87 Allerdings 1St das VWıdmungsexemplar der Fries-Chronık tür Bischof Melchior obel VO

Giebelstadt bereıits Ee1ImM Brand auf der Marıenburg 5 eIn aub der Flammen geworden. IDE
uch das Kanzleı-Exemplar verschollen ISt; lıegt 1U mehr dıe dem Domkapıtel übergebene
Prachthandschrift VOTr Stadtarchiv Würzburg Ratsbuch 4172
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Wımpftelıng, der In einem Catalogus ep1scoDorUm Argentinensium die
Geschichte der Bischöte VO Straßburg un: nach ähnlichem Muster die
Geschichte der Erzbischöte VO  - Maınz SOWI1eE der Bischöfe VO Speyer
schrieb88. UÜblicherweise haben sıch die yroßen deutschen Humanısten aber
nıcht mıiıt diesem (Gsenus beschäftigt®. Hıer wırd das 1m allgemeinen dı-
stanzılerte Verhältnis der Humanısten Z römiıschen Amtskirche wırksam.
Dıiıe Bıstumshistoriographen gehören eher AT zweıten, otftmals aber auch
TU D: drıtten Schicht deutscher Humanısten. An diesem Urteil ann auch
dıe Feststellung nıchts ändern, da{fß 1ın der Reihe iımmerhiın reı Träger des
NC} Kaıser verliehenen Dıichterlorbeers begegnen: Kaspar Bruschius®,
Martın Hotmann?®! und Johannes Cynaeus Sylvanus®?. uch S1Ce sınd gewiß
nıcht als höherrangıge Liıteraten einzustuten.

5 Die Leitgedanken
Dıie aufgezeigten Rahmenbedingungen der Arbeıt der trühen Biıistumshıi-

stor1o0graphen, der direkte oder zumiındest CHNSC Konnex zwıschen Auftrag-
geber und Ausführendem, bedingten inhaltliche, aber auch ormale Vorga-
ben S1e hatten VOT allem eıne 1m allgemeıinen ausgepräagte panegyrische
Grundtendenz Z Folge Im Normaltall handelt s sıch keineswegs
Geschichtsschreibung $InNe 1ra ef stud10, auch WECNN sıch mehrere Angehörige
des Jer betrachtenden Personenkreises ausdrücklich dieser Grundtor-
derung bekannten®®, sondern mehr oder wenıger ausgepräagte offiziöse
Hofhistoriographie, dıe VOT allem aut dıe Glorifizierung der bischöflichen
Amtsträger und der Diözesen, denen S1Ce vorstanden, ausgerichtet 1st%4 Wenn
Lorenz Hochwart bestrebt War, fum bonorum, Ium malorum Ebd1iscoporum
exempla vorzustelle}n‚ und das auch ohne Scheu LA bleibt das doch mehr

88 BICKEL, Wimpfteling als Hiıstoriker (Dıss phıl. Marburg KNEPPER, Jakob
Wımpfeling (1450-1528). eın Leben und seıne Werke ach den Quellen dargestellt (Freiburg
ı.Br. 1L902: Nıeuwkoop RUPPRICH, Dıe deutsche Liıteratur VO spaten Miıttel-
alter bıs Z Barock Das ausgehende Mittelalter, Humanısmus un: Renaıissance 015

Geschichte der deutschen Lauteratur 471) (München “1994) 495-499
89 Deswegen spielt CS beı JOACHIMSEN, Humanısmus (Anm keine größere Rolle
Q() HORAWITZ, Bruschius (Anm 47) 46t.
Q 1 ÄRNETH, Martın Hotmann (Anm 30) 97
Q° Haus-, Hof- un! Staatsarchıv VWıen, Reichshofrat, Privilegia varı] gener1Ss aiS’

Konvolut mıt Konzepten tür Urkunden für 27 poelae laureatı A4US den Jahren 5l
U3 OSPALD, Johann Stainhauser (Anm ZZ) 18 eın chronıicon ep1scoporum et archiepiscohorum

Salısburgensium Ane der herumbschwaiffenden übel gefelschten UN unrichtigen, auf das hest
UN wahrhafftest 7U 1€ Iimmer möglıch zusammenbringen zwwöllen.

Deswegen stellt der Bischofshistoriograph durchaus eınen bemerkenswerten Autortypus
zumındest des Renaılssance- un: Barock-Zeıtalters dar HAUG W ACHINGER (He.),
Autorentypen (Tübıngen

Y HOCHWART, Catalogus ep1scoporum Ratısponensium (Anm 29) 159 Vgl 214-216,
Z SN seıne nıcht gyerade VO Respekt gerLragenen Bemerkungen ber dıe Bischöte Johann
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C6 Ausnahme Im allgemeınen enthalten die gezeichneten Bischofsreihen
aum dunkle Glıieder, sondern bestehen mehr AaUus Aneıinanderreihung

unterschiedlichem Glanze erstrahlender leuchtender Persönlichkeiten
Immer wiırd der Nachdruck aut dıie PDOSILLVEN Seıiten gelegt Negatıves
dessen den Hıntergrund gedrängt un beschönigt (serne werden die
Bischöfte MIL Superlativ_iormulierungen gekleideten Attrıbuten belegt das
War Miıttelalter keiner Weise der Fall SCWESCH Für Kaspar Bruschius
1SL SCIN ”assauer Auftraggeber Bischof Wolfgang VO Salm Cc1IN gelehrter
Mann, AL christiano orbe CDISCODUM AT quemM mel
Arıstarchus alıquıs huic anteferendum PXiIsSELMAare nOossıt”® Hıer wurde die Ver-
schıiebung der Beurteijlungskriterien wıirksam Oftmals werden dıe Bischöte

Anlehnung den überlieterten Wertekanon der Kardınaltugenden
gyezeichnet wobel 1D WU L aber die pıeLlas keineswegs mehr die Stelle C1MN-

Das VO Veıt Arnpeck AA Charakterisierung der Freisiınger Bischöte
MItL Vorliebe verwendete Adjektiv 1ST. praeclarus?”, CN Bischof zeichnet sıch
für iıhn mehr durch erudıtio eloquentia VOT allem aber durch rebraesentLatıo
au s?8 Zur Beschreibung der Führung des Amtes, das als ON un honor
angesprochen wırd verwendet hauptsächlich das Verbum regere?® Veıt
Arnpeck fafßt SCIN Urteil über SC Diözesanbischot S1Ixtus VO Tannberg

dıe Formel SE menerabaılıiıs nobilıs NLENLUSGUE
doctor dessen Hauptvorzüge SCWESCH NLEL exXxperıieniia

naturalıs ındustria 100 Eın anderer Freıisınger Diözesanbischot 1ST ıhm C

pontıfex cClarıssimus, der gloriose sollenıter weıl n CiNE

Hınriıchtung angeordnet und sıch durch dieses Vorgehen geradezu
WIC CIM antıker Heros ausgezeichnet habel®! Die höchsten Attrıbute, MIL
denen der Augsburger Humanıstenbischof Johann VO Werdenberg belegt
wurde lauten humanıtate plenus un OMO mundanus 102 Er sollte als Mannn
VO Welt anerkannt werden Be]l der Zeichnung des Persönlichkeitsbildes
der Bischöfe kam also das GG Menschenbild des Renaissancehumanısmus
voll Z Tragen CS 1ST. anderen Wertekanon ausgerichtet als das
des Mittelalters Und das hat Folgen auch für das Bischotsbild Dıie Bischöfe,
durchwegs A4US hoher Famlıulie stammend und deswegen weltoffenen Sınnes,
oftmals selber Hohen Schule gyebildet un: IN Austausch MIt
den Grofßen der Welt begnügten sıch MNUu nıcht mehr damıt als NUr ftromm
vorgestellt werden, sondern erhoben daneben profanen Anspruch
und Georg VO  - Pappenheim Kritische Passagen auf ıhre Diözesanbischöfe tinden sıch ber
uch beı Lorenz Frıes der Kaspar Bruschius.

46 BRUSCHIUS, De Laureaco veierı (Anm 24) DL
’7 ÄRNPECK, Sämtlıiıche Chroniken, hg VO  > Leidinger (Anm 25) 89/, 598; 903 pontıfex

clarıssımus.
98 RNPECK Sämtliche Chroniken w“

RNPECK Sämtlıiche hroniken w RI4 896 xo® 900
100 RNPECK Sämtliche Chronıken 901

01 RNPECK Sämtliche Chronıiken 8 8 G 903
102 /.OEPEL Geschichte (Anm 39) 482 DERS Humanısmus ( Anm 58) 679
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1m Grunde erscheinen S1C mehr als Fürsten ennn als Bischöfe1®3. Dıieser
Grundzug kommt noch mehr 1M zeremonıellen Schrifttum der Glück-
wunschadressen!® der Nachrufe1®5 Z Ausdruck, mıt dessen Abfassung
oftmals gyerade die Bıstumshistoriographen beauftragt wurden.

Dıe panegyrıisıerende Darstellungsweise erstreckt sıch aber nıcht 1Ur aut
dıe Diözesanvorstände, sondern zudem auftf dıe Bıstumssitze106. uch S1C
werden ın Anlehnung die überkommene lıterarısche Topık gyezeichnet.
Lorenz Hochwart leıtet seiınen Regensburger Bischofskatalog mıt eiınem
umfänglichen Kapıtel De orıgıne Ratısponensis (iurtatis eın Ahnlich vertährt
Johann Stainhauser ıIn seiınen Annales Salısburgenses, sıch austührlich
mi1t der Rolle VO  - Juvavıa Romanorum In Norı1co colonıia beschäftigt!0”. Eın
sehr bezeichnendes Beispiel dafür 1St weıterhıin die Darstellung Bambergs beı
Martın Hofmann, der seiner Stadt eıne eıgene Lobschrift wıdmete: Has e7O

urbes longe dıgnitatis fastig10 superal Babenbergensıs, heißt N darın108.
Jede Bischofsstadt beanspruchte ihr esonderes Renommee, das ıIn nleh-
Nuns das Literaturgenus der laudes urbium)09 ausgestaltet wurde un
oftmals den Bezug den herausragenden Stätten der Christenheıt,
KOoM. Köln oder TIrıer suchte. Dıe Quaternionentheorie des Miıttelalters
wurde verschiedentlich weitergeführt. Dabe! schreckte INa VOT unhaltbaren
Übertreibungen keineswegs zurück. Für Martın Hofmann kam seınem
Bamberg schon 1mM Jahrhundert erzbischöflicher Rang Für ihn 1ST. der
Bischof dieser Stadt In dioecesı $Ud archiepiscopus'!9, der CT 1n Wıirklichkeit
erStE nach der Säkularısation werden sollte. Diıe yleichen Exemtionsbestre-
bungen verfolgte DPassau und begründete diese mI1t der Lorcher Tradıtion,
die VOT allem Kaspar Bruschius stark herausstellte. Dıieser rühmte weıterhın
Straßburg als dıe mächtigste un vornehmste Stadt In Sanz Deutschland, der
auch eın Lobgedicht ınclytam urbem Argentinensem wıdmetelll

Dı1e angesprochenen Entstehungsvoraussetzungen bedingten notwendi-
gerweıse eıne SIrCNSC /ensur durch die bischöflichen Auftraggeber. Weiı|l| der
kırchenkritische Bruschius In der ıhm eigenen Leichtzüngigkeıt viele

103 ÄRNPECK, Sämtliche Chroniken, hg VO  3 Leidinger (Anm 25)% w Hıc preclarus ef
memoOrıe dienus pontifex; 900 reverendus eft Mnı seculo dienus. Vgl SCHMID, Humanıstenbi-
schöte (Anm 16) HRN

104 Dafür zahlreiche Belege: ÄRNETH, Martın Hotmann (Anm 30) 95f.
105 Vgl HORAWITZ, Bruschius (Anm 47) 6r ÄRNETH, Martın Hofmann (Anm 30) 95
106 Vgl GREIPL, [ )as Haus des Bischofs. Der Wandel VO der Burg Z Residenz, 1ın

(1992) 7 Rl
107 HOCHWART, Catalogus epP1ISCOporum KRatısponensium, he VO Oetele (Anm 29) 596e

(OSPALD, Johann Stainhauser (Anm 2Z)
108 MARTIN HOFMANN, Urbs Bamberga abbates montiıs monachorum Bambergam

eleg1aco descript] (Nürnberg
109 GIEGLER, Das (seNO0s der Laudes urbium 1mM lateiınıschen Mittelalter (Dıss masch.

phıl Würzburg STRAUSS, Sıxteenth CENLUFY Germany. Its topography and LOPOBTA-
phers (Madıson

110 MARTIN HOFMANN, Annales Bambergensıs epISCOPatUS (Anm 30) s enım In dioecesı
Ua archiepiscopus es_.

111 BRUSCHIUS, Magnum OPDUS (Anm 48) 54v
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anstößige Bemerkungen Darstellung eingebaut hatte, gyab Bischof
Urban VO TIrennbach bald nach der Publikation VO  - dessen Schrift sofort
GCGiMNE Überarbeitung beim verläfßlicheren un ewährten Regensburger ach-
barn Lorenz Hochwart Auftrag, die dieser auch unverzüglıch un:
SCINCT Zufriedenheit anfertigte!l?

Di1ie Zeichnung der Personen un der (Irte erfolgte also starker
Anlehnung die lıterarische Topık Die Darstellungen werden nach den
Prinzıpien der Stilistik durchgestaltet un OrlıentLIerten sıch damıt durchaus

den hıstor1o0graphischen Grundforderungen der eıt Der Vorwurft der
unkritischen Lobhudele:ı, den die Geschichtsschreibung des Jahrhunderts
gegenüber diesem Verfahren oftmals erheben WNSScCchH S]aubte:t®, geht

der Grundmaxımen des humanıstischen Literaturbetriebes völlıg vorbei
un wırd ıhm deswegen nıcht gerecht

Eın gyerade für das Zeitalter des Humanısmus bezeichnendes Stilmittel
der Gloritizierung WAarTr dıe Zurückführung des behandelten Gegenstandes
möglıchst alte Vorzeıluten!l* Hıstorische Kontinultät über viele Epochen
hinweg wurde als wesentliches Element des Renommees angesehen Da be]l

Bischofssitz genealogisch dynastısche Kontinultät ausschied wurde
oftmals versucht, sachgemäßer Adaptıon der Abstammungstfabeln dem
Bischofssitz C möglıchst hohes Alter verschaften und ıhn römische
oder vorrömische oder selbst bıblısche Zeıten zurückzuverfolgen In
dieser Zielsetzung hat das Bestreben, dafür ıktıve Zeugen eintach
erfinden, V der Bıstumshistoriographie nıcht haltgemacht uch Lorenz
Frıes führt die Anfänge der Bischotsstadt Würzburg UÜbernahme der
zeıtüblichen Ansıchten über die Herkunft der Franken aut CiINe®e Gruppe
versprengter Lrojyaner zurück Er der tränkischen Stammessage MIL sehr
unsıcherer Kritik gegenüber, stellt S1C aber yrundsätzlıch nıcht Frage
Allerdings bewegen ıhn 7weiıfe ann aber doch sıch den verschiede-
e antıkısıerenden Erzählungen, die sıch gyerade Falle Würzburgs
gyebildet hatten nıcht Folge eıisten und die Bischofsreihe nıcht über den
heilıgen Kılıan hınaus verlängern!!5 Eıner derartıgen Versuchung erliegt
ann aber der gewandtere und ungleıich bedenkenlosere Bruschius Fall

W WIDEMANN Dıi1e Passauer Geschichtschreibung (Anm 23) 640 643 RKOHMEDER Hoch-
Wart (Anm 29) 171f WURSTER Hochwart (Anm 29) 252f

113 WIDMANN Geschichte Salzburgs 111 (Gotha va Anm ber den Hıstoriker
Johann Stainhauser besafß „nıcht dıe gENINSSLIE Kenntnıiıs der HMN GLEN Vorgänge Kabinette
un des Zusammenhanges der Ereignisse SO orofß diıe Ergebenheıt gegenüber SsCINCM Herrn
WAar, SCHINS scheint Bildung und Auffassungsgabe SCWECSCH SC1IMN Vgl ber das
vrößere Objektivität bemühte Urteil V} RIEZLER Geschichte Baıerns I1 (Anm 511 5/6 {I11
885

114 (S50M7THRELI Das deutsche Altertum den Anschauungen des 16 un L Jahrhun-
derts (Berlın BORCHARDT German aNtIıQUILYy 1&  WG myth (London

115 FRIES Chronık der Bischöte VO Würzburg (Anm 34) 5vV KV Vgl WENDEHORST
Apokrypha Herbipolensia Würzburg als Tochterkirche VO  — Lorch (Laurıi1acum), der heıilıge
Aquılın und das würzburgische Christentum apostolıscher Zeıt, Würzburger Diözesange-
schichtsblätter 20 (1958) 8
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des Kurfürsten VO  —_ Maınz, dessen Bischofsstuhl apostolısche Anfänge
zuschreıbt, indem ıhn über den Paulus-Schüler (C'rescens unmittelbar mIıt
den Aposteln in Verbindung brangt Nıcht NUT, aber gerade für Bruschius
1St das Bemühen zeıtüblıche Antikısıerung und Biblisierung kennzeıich-
nend Gerade CAlı verleıiht der Lorcher TIradıtion tür Passau noch einmal
nachdrückliche Geltung. Im Falle Speyers ertindet SA Überbrückung VO

Überlieferungslücken kurzerhand sechs Bischöfell7. In yleicher Zielsetzung
behauptete der nüchterne Lorenz Hochwart für das Bıstum Regens-
burg mıt Bischof uDpUus Anfänge schon ıIn der römischen Spätantike, die Cc$

aum hat, fur dıe allerdings zumındest überlegenswerte Anhaltspunkte
AaUus Arnold VO St FEmmeram beibrachtell8. Und auch für Eichstätt werden
unmittelbare Verbindungen eınem nahegelegenen Römerort geltend Zes
macht, der Z Begründung der Tradıtion eıner ecclesia Aureatensıs herange-

wırd1ll9. Derartıge Praktiken stellen die Übertragung der auch be1 den
Humanısten belıebten Abstammungstabeln ın den Bereich der Kıirchenge-
schichte dar un haben vereinzelt eıne lang anhaltende, teilweise hıs heute
nachwirkende Verwirrung unl die Frühgeschichte der Diözesen getragen*“.

Dabel WAar gyerade 1m Falle des Erzbistums Maınz dıe unmıiıttelbare
Anknüpfung dıe Apostel mehr als 1U  — lıterarısche Spielere1, sondern
durchaus mıt konkreten Ansprüchen verbunden. Der Reichserzkanzler
wollte auch durch das VO eiınem namhaften Liıteraten herausgestellte
höchste Iter se1nes Bischofsstuhles den Vorrang als vornehmster aller
geistlichen Reichsfürsten unterstrichen wıssen121. Apologetische Bestrebun-
sch durchziehen die Bistumshistoriographie auch dieser Epoche.

Neben der panegyrisch-glorifizierenden Grundtendenz miıt dem emü-
hen den unmıiıttelbaren Anschlufß dıe Antıke un die Bıbel 1STt dıe klare
Stellungnahme im autfbrechenden Konflikt der Konfessionen die unumgang-
lıche Konsequenz der aufgezeigten Rahmenbedingungen. Obwohl dem
Humanısmus 1m allgemeinen eıne Tendenz Zzu relıg1ösen Inditterentismus
un Z Kirchenkritik eıgen ISt, kommen diese Grundzüge ın der Bıstums-
historiographie der eıt nNUu  — ausnahmsweiıse Zu Durchbruch. Am ehesten

116 BRUSCHIUS, Magnum OPUS (Anm 48) 4Ar Vgl HORAWITZ, Bruschius (Anm 47) 119
117 BRUSCHIUS, Magnum OPDUS W Vgl HORAWITZ, Bruschius 120
118 HOCHWART, Catalogus ep1scoporum Ratisponensium, hg VO Oeftele (Anm 29) 160f.
119 ST W EINFURTER, Sancta Aureatensıs Ecclesıia. /Zur Geschichte Eichstätts in ottonısch-

salıscher Zeıt, ıIn Zeitschrift tür bayerische Landesgeschıichte 49 34  O©
120 So werden gerade Berufung auf Hochwart bıs heute spätantıke Anfänge des

Bıstums Regensburg CrWOSCH. KL (JAMBER, Die PErstien Bischöte VO Regensburg un! ıhre
Funktion als bte VO St. LELmmeram, 1ın DERS., Ecclesia Reginensıs. Studıen Geschichte un:
Liturgie der Regensburger Kırche 1M Miıttelalter Studıa patrıstica Cr lıturg1ica (Regens-
burg 9-_-4  0O Zur Kritik: HAUSBERGER, Geschichte des Bıstums Regensburg (Regens-
burg

121 BRUSCHIUS, Magnum OPUS (Anm 48) VWıdmung uch Zr
Cur ECMO hactenus est, guı laude Ornaret eadem?250  Alois Schmid  des Kurfürsten von Mainz, dessen Bischofsstuhl er apostolische Anfänge  zuschreibt, indem er ihn über den Paulus-Schüler Crescens unmittelbar mit  den Aposteln in Verbindung bringt!!®. Nicht nur, aber gerade für Bruschius  ist das Bemühen um zeitübliche Antikisierung und Biblisierung kennzeich-  nend. Gerade er verleiht der Lorcher Tradition für Passau noch einmal  nachdrückliche Geltung. Im Falle Speyers erfindet er zur Überbrückung von  Überlieferungslücken kurzerhand sechs Bischöfe!!. In gleicher Zielsetzung  behauptete sogar der nüchterne Lorenz Hochwart für das Bistum Regens-  burg mit Bischof Lupus Anfänge schon in der römischen Spätantike, die es  kaum hat, für die er allerdings zumindest überlegenswerte Anhaltspunkte  aus Arnold von St. Emmeram beibrachte!!®. Und auch für Eichstätt werden  unmittelbare Verbindungen zu einem nahegelegenen Römerort geltend ge-  macht, der zur Begründung der Tradition einer ecclesia Aureatensis herange-  zogen wird!!®, Derartige Praktiken stellen die Übertragung der auch bei den  Humanisten so beliebten Abstammungsfabeln in den Bereich der Kirchenge-  schichte dar und haben vereinzelt eine lang anhaltende, teilweise bis heute  nachwirkende Verwirrung in die Frühgeschichte der Diözesen getragen‘*.  Dabei war gerade im Falle des Erzbistums Mainz die unmittelbare  Anknüpfung an die Apostel mehr als nur literarische Spielerei, sondern  durchaus mit konkreten Ansprüchen verbunden. Der Reichserzkanzler  wollte auch durch das von einem namhaften Literaten herausgestellte  höchste Alter seines Bischofsstuhles den Vorrang als vornehmster aller  geistlichen Reichsfürsten unterstrichen wissen!?!. Apologetische Bestrebun-  gen durchziehen die Bistumshistoriographie auch dieser Epoche.  Neben der panegyrisch-glorifizierenden Grundtendenz mit dem Bemü-  hen um den unmittelbaren Anschluß an die Antike und die Bibel ist die klare  Stellungnahme im aufbrechenden Konflikt der Konfessionen die unumgäng-  liche Konsequenz der aufgezeigten Rahmenbedingungen. Obwohl dem  Humanismus im allgemeinen eine Tendenz zum religiösen Indifferentismus  und zur Kirchenkritik eigen ist, kommen diese Grundzüge in der Bistums-  historiographie der Zeit nur ausnahmsweise zum Durchbruch. Am ehesten  116  BRruscHIUSs, Magnum opus (Anm. 48) 4r. Vgl. Horawıtz, Bruschius (Anm. 47) 119.  117  BrRuscHIUS, Magnum opus 77r-78 v. Vgl. Horawıtz, Bruschius 120f,  118  HOCHWART, Catalogus episcoporum Ratisponensium, hg. von Oefele I (Anm. 29) 160f.  119  ST. WEINEURTER, Sancta Aureatensis Ecclesia. Zur Geschichte Eichstätts in ottonisch-  salischer Zeit, in: Zeitschrift für bayerische Landesgeschichte 49 (1986) 3-40.  120 So werden gerade unter Berufung auf Hochwart bis heute spätantike Anfänge des  Bistums Regensburg erwogen: K1. GAMBER, Die ersten Bischöfe von Regensburg und ihre  Funktion als Äbte von St. Emmeram, in: Ders., Ecclesia Reginensis. Studien zu Geschichte und  Liturgie der Regensburger Kirche im Mittelalter (= Studia patristica et liturgica 8) (Regens-  burg 1979) 9-48. Zur Kritik: K. HAUSBERGER, Geschichte des Bistums Regensburg I (Regens-  burg 1989) 16.  121 BRUSCHIUS, Magnum opus (Anm. 48) Widmung A 4; auch 21r.  Cur nemo hactenus est, qui laude ornaret eadem?  ... Utque alıi non sint, tamen Heusensteinius heros  Instar multorum solus et unus erit.Utqgue [ı nO  S sınt, am Heusensteinius heros
Instar multorum solus NUS erıt.
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annn noch Kaspar Bruschius als unsıcher zwıschen den entstehenden Kon-
fessionen hın un her Schwankender, beständig Suchender bezeichnet
werden!22, dem der VO ıhm ausdrücklich gyelobte ırenische konfessionspoli-
tische Kurs des Augsburger Biıschofs Christoph VO Stadıon!23 selber voll
entsprach. Im übrıgen aber 1STt natürlich das eindeutige Bekenntnis ZUE
römischen Kırche eıner der tragenden Pteiler der Bıstumshistoriographie. Es
kommt In besonderer Deutlichkeit bel Lorenz Hochwart beständiıg Z
Ausdruck, dem ELWa das Jahr S Cim christiano orbı pestilentissımus
ıst124 In gyleicher Weıse deutlich urteilen der Konvertit Martın Hofmann un
der Salzburger Johann Staiınhauser In der Konftessionstrage. Für eiınen
Nn Konstanzer Bıstumschronisten sınd sämtliche lutherischen Predi-
SG nıchts als ınstrumenta Sathanı)2> Lorenz Frıes leitet AaUS der Retormation
alle chliımmen be] selner eıt bıs hın Z Bauernkrieg ahl126 Dıie Retorma-
t10n Martın Luthers wiırd me1lst als der alsche VWeg Z durchaus als
notwendıg anerkannten Reformierung der Kıiırche angesehen. Der Ruf ach
Einheit und Wıederherstellung der früheren Zustände durchzieht dıe me1l-
SsSten Werke, wobel alle Hoffnungen aut den Kaıser DBESECLZL werden. Der
römischen Kıirche wırd die benötigte Selbstreinigungskraft durchaus zuer-
kannt, hre Reformmaßnahmen oftmals breite und obende VOr-
stellung WwW1€e eLiwa be] Lorenz Hochwart für Regensburg der Veıt Arnpeck
tür Kreisine tinden.

Die aufgezeigten Rahmenbedingungen hatten weıterhın die Fortführung
der tragenden Grundlinien des mıttelalterlichen Geschichtsdenkens Z

Folge Vıel mehr als INn der Protanhistorie werden Jer die Handlungskausa-
ıtäten noch W heilsgeschichtlichen Auffassungen bestimmt; innerweltliche
Motivierungen ELIZLIeEN sıch D zögernd durch128 Das drängendste außen-
polıtısche Problem der Zeıt, die Türkengefahr, wiırd noch ımmer dem

122 HORAWITZ, Bruschius (Anm 47) 265265
123 HORAWITZ, Bruschius (Anm 47) ÖM 39-57% Z,OEPFL, Humanısmus (Anm 38) 698,

706f.; ROHMEDER, Hochwart (Anm 29) 162
124 HOCGHWART, Catalogus ep1scoporum Ratısponensium, hg VO Oeftele (Anm 29) 162 Er

vertalste uch eıne Schrift: Bellum Luthericum vel socıale (sermanıcum (Bayerische Staatsbiblio-
thek München, cIm Z2/069)

125 Badisches Generallandesarchiv Karlsruhe, 65/112229 Chronık des Bıstums Konstanz
12 to 6V. Vgl ÄRNETH, Martın Hoftmann (Anm 30) I6, 138: USPALD, Johann
Stainhauser (Anm 22) 8 2-87

126 Staatsarchiv Würzburg, I tol K mnl ergerliche sträffliche leren ond opınıonenDie Anfänge der Bistumshistoriographie in den süddeutschen Diözesen  ım Zeitalter des Humanismus  251  kann noch Kaspar Bruschius als unsicher zwischen den entstehenden Kon-  fessionen hin und her Schwankender, beständig Suchender bezeichnet  werden!?, dem der von ihm ausdrücklich gelobte irenische konfessionspoli-  tische Kurs des Augsburger Bischofs Christoph von Stadion!®3 selber voll  entsprach. Im übrigen aber ist natürlich das eindeutige Bekenntnis zur  römischen Kirche einer der tragenden Pfeiler der Bistumshistoriographie. Es  kommt in besonderer Deutlichkeit bei Lorenz Hochwart beständig zum  Ausdruck, dem etwa das Jahr 1517 ein annus christiano orbi pestilentissimus  ist!*, In gleicher Weise deutlich urteilen der Konvertit Martin Hofmann und  der Salzburger Johann Stainhauser in der Konfessionsfrage. Für einen  anonymen Konstanzer Bistumschronisten sind sämtliche lutherischen Predi-  ger nichts als instrumenta Sathani!®. Lorenz Fries leitet aus der Reformation  alle schlimmen Übel seiner Zeit bis hin zum Bauernkrieg ab!?®, Die Reforma-  tion Martin Luthers wird meist als der falsche Weg zur durchaus als  notwendig anerkannten Reformierung der Kirche angesehen. Der Ruf nach  Einheit und Wiederherstellung der früheren Zustände durchzieht die mei-  sten Werke, wobei alle Hoffnungen auf den Kaiser gesetzt werden. Der  römischen Kirche wird die benötigte Selbstreinigungskraft durchaus zuer-  kannt, weswegen ihre Reformmaßnahmen oftmals breite und lobende Vor-  stellung - wie etwa bei Lorenz Hochwart für Regensburg oder Veit Arnpeck  für Freising!?” — finden.  Die aufgezeigten Rahmenbedingungen hatten weiterhin die Fortführung  der tragenden Grundlinien des mittelalterlichen Geschichtsdenkens zur  Folge. Viel mehr als in der Profanhistorie werden hier die Handlungskausa-  litäten noch von heilsgeschichtlichen Auffassungen bestimmt; innerweltliche  Motivierungen setzten sich nur zögernd durch'!?. Das drängendste außen-  politische Problem der Zeit, die Türkengefahr, wird noch immer unter dem  122 HORAWITZ, Bruschius (Anm. 47) 263-265.  123 HOoRrAWITZ, Bruschius (Anm. 47) 31, 35-37; ZOEPFL, Humanismus (Anm. 38) 698,  706f.; ROHMEDER, Hochwart (Anm. 29) 162.  124 HOCHWART, Catalogus episcoporum Ratisponensium, hg. von Oefele (Anm. 29) 162. Er  verfaßte auch eine Schrift: Bellum Luthericum vel sociale Germanicum (Bayerische Staatsbiblio-  thek München, clm 27169).  125 Badisches Generallandesarchiv Karlsruhe, 65/112229: Chronik des Bistums Konstanz  1527, fol. 6v. Vgl. ARNETH, M. Martin Hofmann (Anm. 30) 96, 138f.; OsPALD, Johann  Stainhauser (Anm. 22) 82-87.  126 Staatsarchiv Würzburg, MS 1, fol. 1c: vil ergerliche sträffliche leren und opinionen ...  namen durch hinlessig zusehen der prediger und oberhand merklich zu. Vgl. Frıss, Bauernkrieg in  Ostfranken I (Anm. 42).  127 ARNPECK, Sämtliche Chroniken (Anm. 25) 903, 904f. Ähnlich HOCHWART,. Catalogus  episcoporum Ratisponensium, (Anm. 29) 219: Lob für Bischof Konrad wegen seiner Synodal-  tätigkeit.  128 ARNPECK, Sämtliche Chroniken (Anm. 25) 881: factum est ex permissione dei et forte  peccatis hominum exigentibus; aber 903: procul dubio spiritu avaricie ductus. Zum Problem  allgemein: A. SEIFERT, Der Rückzug der biblischen Prophetie von der neueren Geschichte.  Studien zur Geschichte der Reichstheologie des frühneuzeitlichen deutschen Protestantismus  (= Beihefte zum Archiv für Kulturgeschichte 31) (Köln-Wien 1990).durch hinlessig zusehen der prediger ON oberhand merklich Vgl FRIES, Bauernkrieg In
Ostfranken (Anm 42)

127 ÄRNPECK, Sämtliche Chroniken (Anm 25) OB 904 Ähnlich HOCHWART, _ Catalogus
eP1SCOporum Ratısponensium, (Anm 29)) Z Lob tür Bischof Konrad seiner Synodal-
tätigkeıt.

128 AÄARNPECK, Sämtliche Chronıken (Anm 25)) 881 Jactum est Dermıssıone deı el forte
peccatıs hominum exıgentibus; ber 9023 procul dubio spiırıta AvVAarıcıe ductus. Zum Problem
allgemeın: SEIFERT, Der Rückzug der bıblischen Prophetie VO der MEUGHEN Geschichte.
Studien 2 HU Geschichte der Reichstheologie des frühneuzeitlichen deutschen Protestantismus

Beıiheftte Z Archıv für Kulturgeschichte 51) (Köln-Wiıen
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Aspekt der Strate (sottes für dıe Entartung der Gegenwart gedeutet. Der
Türke bleıibt die Zuchtrute Gottes, mıt der dıe Sündhaftigkeit der eiıgenen
Zeıt bestraft wiıird In dieser Gesinnung verfertigt Lorenz Hochwart eıne
eiıgene Hıstoria Turcarum)?29. An der Wıiıirksamkeıt des Wunders wiırd nıcht
gezweıtelt, die Legende als historische Quelle anerkannt. Dıie Geschichte
bleibt eıne Geschichte (sottes und als solche Gericht!39 Für eıne Geschichte
des Menschen wiırd hier viel wenıger Platz als In den anderen Gattungen der
Hıstoriographie. Insofern hat CGS seınen tieferen Grund, WENN mehrere
Bistumshistoriographen Kaspar Bruschius!3! der Christophorus Hottmann
un Lorenz Hochwart!®?) auch weıterhın Universalchroniken schreıben, dıe
oftmals mıt der Erschaffung der Welt der WI1€E be]l Johann Stainhauser mıiıt
der Sıntftlut einsetzen. Die Bistumschronistik bleibt weıthın ıIn das tradıerte
Geschichtsverständnıs eingebettet.

Die Historische Methode

Die angewendeten methodischen Prinzıpien sınd naturgemäls 1mM einzel-
1G  3 VO beträchtlichen Unterschieden gekennzeıchnet. Auf dem Gebiet der
Bistumsgeschichte Historiographen VO sechr differierendem Nıveau
tätıg. Oftmals bleıibt das überkommene Vorbild des die naheliegenden
Chroniken ausschreibenden klerikalen Kompilators verbindlıich. Zumindest
bel den herausragenden Vertretern kommen annn aber die Forderungen der
zeitgemälßen Historik durchaus Z Tragen. Das gılt VOTLF allem bezüglıch
der Beiziehung VO Quellen; CS esteht 1mM allgemeınen darüber Konsens,
da{ß über die naheliegenden Vorlagen hınaus gezielt auf dıe Quellen zurück-
zugehen se113. Deswegen gilt eıne der Grundforderungen der Ausweıtung
der Quellenbasıs durch yezielte Archivforschung, die nıcht UT VO Lorenz
Frıes, eıner bedeutenden Archivarsgestalt!*, un auch VO Martın Hof-
mann!® der Johann Stainhauser!3® aufgenommen wırd An mehreren Orten

129 ÖOsterreichische Nationalbibliothek VWıen, CVD w /47
130 ÄRNPECK, Sämtliche Chronıiıken (Anm 25) 882 Vgl KLEMPT, Die Säkularısiıerung

der unıversalhistorischen Auffassung. Zum Wandel des Geschichtsdenkens 1mM und DA
Jahrhundert Göttinger Bausteıine 101 Geschichtswissenschaft 31) (Göttingen

131 Herzog August Bibliothek Woltfenbüttel: Kaspar BRUSCHIUS, Chronıcon iınde prıma
mundı WELTATE ad saeculum NT continuatum (Sıgnatur: Cod. Guelft. 60.23 Aug 89)

132 Bayerische Staatsbibliothek München, CS 1594 LORENZ HOCHWART, Chronographia
emendata pCI IMN monarchıias ab rbe condıto In Domiunı 547
perducta; clIm (CHRISTOPHORUS HOFFMANN).

133 Johann Stainhauser stellt seınen großen Annales e1InNn Verzeichnıs der Anuthores, VDO  S mMLr
maısten AangEZOSCH zworden Druck (JSPALD, Johann Stainhauser (Anm 27 Zur

Quellenarbeıt 1ın dieser Zeıt allgemeın: MUHLACK, Geschichtswissenschaft (Anm 347411
134 WEIDISCH, Lorenz Frıes (Anm /7) DE
135 ÄRNETH, Martın Hotmann (Anm 30) 91t
136 OSPALD, Johann Stainhauser (Anm 220) e 95f (verfertigte eın dreibändıges Archivre-

pertoriıum); ÄARNETH, Martın Hotfmann (Anm 30) 91%
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werden die Dıözesanarchive yeordnet un damıt besser verfügbar g-
macht!137. Dennoch spielen auf dem Gebıiet der Quellenedition dıie Bıstums-
hıstoriker keıine esondere Rolle Kaspar Bruschius, eın bedeutender Biblio-
phıle un Handschrittenkenner, wendet ann mıiıt Erfolg auch das NCUEC
Verfahren der gezielten Beiragung VO Zeıtzeugen uch diesem
7weck der planvollen Quellenermittlung unternımmt seıne Reısen. Er
baute sıch eın weıtreichendes Netz VO  _ Intormanten auf, die ıhn, den iın
seiınen etzten Lebensjahren 1m entlegenen oberpfälzischen Bauernort Det-
tendorf als Dortfpfarrer wırkenden Sonderling, mıt Nachrichten aus der
großen Welt VErSOrgCN sollten!38 Dıiıe Verbindung dorthıin stellte eine SC-
dehnte Korrespondenz her, die wichtiges Medium der Quellenbeschaffung
wurde. Mehrere Bıstumshistoriographen wenden sıch daneben yezielt der
Welt der Realien und bauen absıchtlich Hınweıse autf Architekturdenk-
male, Grabmäler, Inschriften, Münzen oder Sıegel ın hre Darstellungen e1IN;
Johann Stainhauser stellt für seıne Ausarbeıtungen eıgens die Inscriptiones
ed1scoporum Salısburgensium zusammen?!®?. Hochwart bietet In seiınem ( ‚ata-
[o2us ep1scoporum Ratısponensium mehrere Urkunden 1m Wortlaut un:
mıiıt nachgestochenem Monogramm ChEm Das Spektrum der Quellen wırd
also auch WEr deutlich ausgeweıtet. So gelingt CSr das Faktenwissen In
vieltacher Hınsıcht beträchtlich vermehren. Be!I der Literaturauswertung
schreckt INa keineswegs V den Autoren der Gegenseıite zurück. Der

seiıner scharten Kirchenpolemik posthum schliefßlich auft den Index
gyebrachte Johannes Aventinus tindet seıner als vorzüglıch eingestuf-
ten Sachintormation breite Auswertung?“*.

Schliefßlich bemüht INan sıch auch mehreren Bischotssitzen eıne
neuartıge Organısatıon des historischen Forschungsbetriebes überhaupt
durch den Autbau VO gelehrten sodalıtates in Anlehnung die Paduaner
Akademie des Marsılıo Ficıno141. Solche sınd tür ”assau 1mM Umkreis des
zeitaufgeschlossenen Wolfgang VO Salm!?, tür Eichstätt den gyelehrten

137 SO In Würzburg: W EIDISCH, Lorenz Frıes (Anm 7%) Z weıterhın In Augsburg:
UHL, Deter VO Schaumberg, Kardınal un: Bischof VO AugsburgAEın Beıtrag AA

Geschichte des Reıiches, Schwabens un: Augsburgs 1mM 15 Jahrhundert (Speyer 1E
138 HORAWITZ, Bruschius (Anm 47) 185-195; (GERLACH, Das „JIter Bavarıcum “ des

Caspar Brusch @555 ıIn Archiv für Reformationsgeschichte 37 (1955) 94-99; BEZZEL,
Kaspar Brusch (1518-1557), Poeta laureatus. Seine Bıblıothek, seiıne Schriften, ıIn Archiv tür
Geschichte des Buchwesens 2 (1982) 389-480

139 ÄRNPECK, Sämtliche Chronıiıken (Anm 25) 888, ROR Vgl ROHMEDER, Hochwart (Anm
29) 155% (USPALD, Johann Staiınhauser (Anm 22)

140 Lorenz Frıes beschaffte sıch eiıne Abschriüft der Bayerischen Chronıik Aventıins. Kaspar
Bruschius gab eın Aventinwerk In Druck Chronica VO9herkommen un laten
der uralten Teutschen (Nürnberg wıeder ın Johannes Turmaır’s ZCENANNL Aventinus
Sämmtlıche Werke (München 29R _3L ] Vgl weıterhiıin: ÄRNETH, Martın Hotmann
(Anm 30) 136f.; R.OHMEDER, Hochwart (Anm 29) 5E

141 HA The Italıan renalıssance In ItSs hıistorical background (Cambridge 14140
BURKE, Culture an SOCIELY In Kenaılssance Italy Sl (London

142 KAFF, ”Passau (Anm 52) 2A9=5 1
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Gabriel VO Eybl43, tür Regensburg mıt dem Mittelpunkt des Christophorus
Hotmann!“* SOWI1eEe tür Würzburg bezeugt. Und selbst der berühmten
Augsburger Sodalitas Iitterarıa Augustana Konrad Peutinger ahm der
dortige Bischotshof durchaus Anteı1l145 Hıer wurden verschiedentlich
gyerade Probleme der Lokalgeschichte VE eiınem Kreıs interessierter Fach-
leute ıIn orm eıner Akademıe Z Sprache gebracht. Damıt wurde eine
bezeichnende Neuerung des Kulturbetriebes der Renaissanceepoche auch

die Bischofssitze übertragen.
7Zweitelsohne wurde also der historische Forschungsbetrieb 1im Umkreıis

der Bischöte den Forderungen der eılıt ausgerichtet. Die Bıstums-
histor1ographıe darf deswegen durchaus mıt dem Etikett des Humanısmus
belegt werden. Dennoch bleıibt testzustellen, da{ß dıe Forderungen der
Zeıt annn ıIn Einzelheiten doch nıcht immer miıt der nötıgen Konsequenz
umgeSELZ werden. Selbst der namhafte Lorenz Fries unterschlägt Angaben
ganz einfach, die nıcht In seın Konzept Padssch, verdreht Quellenaussagen,

das 1n seiınem Sınne ISt, verändert Zıtate. Er greift oftmals nıcht auf die
ıhm durchaus zugänglichen Orıginale zurück, sondern begnügt sıch mıt
sekundären Überlieferungen. Urkunden x1Dt nıcht 1m ateinıschen Oor1g1-
nalen Wortlaut wıder, sondern übersetzt S$1C 1INS Deutsche. Angesichts
derartıger Vertahrensweisen wurde dıe gyrundsätzlıche Frage aufgeworten,
ob Frıes überhaupt als Humanıst einzustuten ce1146 In gleicher Weiıse hat die
Überprüfung der Bischofschronik des Christophorus Hoffmann auf iıhren
Wahrheitsgehalt manche Unkorrektheit ergeben; bringt mehrtach Anga-
ben, dıe eigentliıch besser hätte wıssen müssen147 Ahnliche methodische
Inkonsequenzen sınd 1m Werk des Bambergers Hofmann beobachtet WOI -

den Die Auswertung der Quellen bleibt also 1MmM einzelnen 21000 doch sehr
VO den bestimmenden Leitiıdeen abhängıg. Das Methodenbewußftsein WAarTr

nıcht stark ausgeprägt W1€6 be1 den großen Humanısten. /7u den Bahnbre-

143 Or NEUHOFER, Gabriel VO Eyb, Fürstbischot VO Eichstätt (1455-1535). Eın Lebens-
bı der Wende VO Mittelalter Z euzeıt (Eıichstätt 200-206

144 GLAUCHE, Dıe Regensburger Sodalıtas lıtterarıa Christophorus Hoffmann und
seıne Emmerame Gebäude-Inschriften, ıIn Scıire lıtterı1s. Forschungen Z mittelalterlichen
Geistesleben, hg VO Sıgrid Krämer un: Michael Bernhard Bayerische Akademıe der
Wissenschaften, Phıil.-Hıst Abhandlungen 99) (München L&8ZZOC

145 LIER, Der Augsburgische Humanıiıstenkreıs mı1t besonderer Berücksichtigung
Bernhard Adelmanns VO Adelmannstelden, ıIn Zeitschriftt des Hiıstorischen ereıins tür
Schwaben (1880) 8-108; LAYER, er Humanısmus, ıIn SPINDLER (Heg.), Handbuch
der bayerischen Geschichte (München 7u den sodalitates allgemeın:

BUTZ. Dıie Sodalıtäten 1m oberdeutschen Humanısmus des spaten 15 und des trühen
16. Jahrhunderts, ıIn RKEINHARD (F129; Humanısmus 1mM Bıldungswesen des 15 Uun!:

Jahrhunderts DEG Kommıissıon für Humanismusforschung. Mitteilungen 12) (Weın-
eım 45-60

146 I] ITTMANN, Lorenz Frıes eIN humanıstischer Geschichtsschreıiber? ıIn W/AGNER
(Heg.), Lorenz Frıes (Anm 34) 7 585; WENDEHORST, Lorenz Fries (1489-1550), ıIn DDERS

PFEEIFFER (Hg.), Fränkische Lebensbilder XI (Neustadt ad
147 ZIEGLER, St. Emmeram (Anm 28) 182-184
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chern auf dem Gebiet der Hıstorischen Methodıiık gehörten dıe Bistumshisto-
riographen 1m allgemeinen zweıftellos nıcht148

u St1l und Form

Nahezu alle Bistumschroniken gebrauchen dıe lateinısche Sprache: S1e
bewegen sıch damıt tormal zugleich auf tradıtionellen un modernen
Bahnen. Dabe!1 kommt vereinzelt das NCUEC Ideal des homo trılınguus ZU

Vorscheıin; Lorenz Hochwart arbeıtete ın gyleicher Weiıse W1€ andere mıt
yriechıschen und selbst vereinzelt mıt hebräischen Eıinschüben!*?. Dıie eut-
sche Sprache tindet dagegen LL1UTE INn Ausnahmeftällen WI1€E bei Johann Stalın-
hauser der Gallus hem Verwendung, deren bemerkenswertester dıe
Würzburgische Chronık des Lorenz Frıes ISt, weıl dieser sprachge-
schichtliche Bedeutung zuzuerkennen 1st150 Und auch die selit dem Jahr-
hundert mehrtach begegnende Zweısprachigkeıt In der Hıstoriographie?*!
kommt hıer e eın einNZIgES Ma 1m Falle des Einleitungsbandes des
Bistumswerkes des Kaspar Bruschius vor1>2 Damıt trıtt die Diözesanhısto-
riographie 1m allgemeinen eindeutig ın die TIradıtion der gyelehrten
Geschichtsschreibung des Humanısmus, S1Ce sucht vorrangıg nıcht den Weg
der Popularisierung. Die verwendete Latınıtät 1STt unverkennbar Humanı-
stenlateın ausgerichtet; das oilt ın bezug aut Terminologıe un Stilistik In
gleicher Weıse. Die Lektüre der TLexte ISst deswegen 1mM allgemeinen miıt
Schwierigkeiten verbunden, weıl CS yalt, dem als gyewichtig eingestuften
Gegenstand Cin sprachlich ANSCMECSSCHNCS Kleıd umzuhängen!®. uch dıe
Ilustration spıelt MNUr In wenıgen Fällen eıne Rolle Wıederum stellt dıe

148 Deswegen 1St CS vielleicht doch übertrieben, wenn |]. JANSSEN, Geschichte des deutschen
Volkes selıt dem Ausgang des Miıttelalters Nal (Freiburg 1.Br. l3/141904) Sl VO Lorenz Fries als
einem „hervorragenden Geschichtschreiber“ spricht; ähnlich: JANSEN SCHMITZ-
KALLENBERG, Historiographie un: Quellen der deutschen Geschichte bıs 500 (Leipzıg
O ‚eıne der besten Bischofsgeschichten Deutschlands“

149 R.OHMEDER, Hochwart (Anm 29) 156
150 VOLK, Dıie Sprache des Lorenz Friıes 1mM Rahmen des Würzburger Deutsch des

Jahrhunderts, 1n * Maıntränkisches Jahrbuch tür Geschichte un: Kunst 19 (1967) 68-94
151 SPRANDEL, (Fig.), Zweısprachige Geschichtsschreibung 1Im spätmittelalterlichen

Deutschland (= Wıssenslıteratur 1m Mittelalter 14) (Wıesbaden
152 Er wurde bereıts ach kurzer Zeıt och 5 1INs Deutsche übersetzt VO Johann

Herold, eiınem bedeutenden Lıteraten: ENGEL, Dıie Würzburger Bischofschronik (Anm 44)
S15 Eıne Kopıe seiner Übersetzung: Bayerische Staatsbibliothek München, CR 5954
Druck Chronick der kurtz Geschichtbuch aller Ertzbischoven Mayntz, uch der
zwöltten Bısthumben, welche dem Bısthumb Maıntz als Suffraganıen zugethan der angehorıg
(Frankfurt aM uch VO  $ seıner Lorch-Passauer Bıstumsgeschichte (Anm 24, 51)
wurde eıne Übersetzung angefertigt, dıe treilich nıcht DA Druck gelangte; S1CE 1St 1M
Stadtarchiv Passau überlietert: K B HEIGEL, Aus städtischen Archıven Altbayerns,
Archivalische Zeitschriftt (1876) 234

153 BARNER, Barockrhetorik. Untersuchungen ıhren geschichtlichen Grundlagen
(Tübiıngen



256 Aloıs Schmid

Würzburger Chronik des Lorenz Frıes die wichtigste der wenıgen Ausnah-
INne  - dan; die mıt zahlreichen, allerdings höchst bemerkenswerten Ilustratıio-
e (1926 Wappenzeichnungen, 176 Mınıaturen) versehen 1st154. Qualitäts-
volle Holzschnitte zieren weıterhın die Freisinger Chronıik Ereibergers>
Miıt geringerem Aufwand un geringerer Qualität sınd einzelne andere
Chroniken ausgestattet!. Der Kartographie kommt als Ergänzung Z

lext beı weıtem nıcht die Bedeutung W1€ In der Territorialgeschichts-
schreibung  157 Insgesamt darf festgestellt werden, da{ß die Bistumschronistik
nıcht unbedingt aut eiıne möglıchst große Breitenwirkung, sondern mehr auf
Beachtung In der Gelehrtenwelt abzielte. Deswegen tindet die volkssprachli-
che Verstorm GnSE verhältnismäfßßiig Spat Eıngang In die Gattungstradıition;
VO  —_ Johann Bischof aus Würzburg sınd jedoch Bearbeıitungen der
Geschichte der Bischöfe seiner Heıimatstadt un des tränkıschen Nachbar-
bıstums Bamberg 1ın deutschen Versen überlietert!. Entsprechendes gılt für
dıe Passauer Reimchronik (um

Diese Charakterıistik bestätigt der Bliıck aut die Überlieferungslage. Dıiıe
meısten Darstellungen sınd UL In wenıgen Handschritten oftmals über-
haupt NUu  — einer einzıgen ekannt. Zum zeitgenössiıschen Druck gelangten
diese Chronıiken HE ausnahmsweıse W1€ Johann Freibergers Behandlung
der Freisinger Bischöfe oder die Werke des Kaspar Bruschius. Dieser Betund
1ST 1U aber keineswegs ANOT  — Folge ungünstiger Umestände. Von der Würz-
burger Fries-Chronik 1St bekannt, da{ß eın Druck absichtlich nıcht eiınmal
angestrebt, Ja VO Diözesanbischot ausdrücklich untersagt wurde. Bischof
Konrad 111 VO Thüngen verfügte, da{fß VI@) iıhr nıcht mehr als Inel and-
schriften angefertigt werden durtten: eıne für ıhn selber, eıne zwelıte tür das
Domkapıtel un: eıne dritte tür das Bistumsarchiv!>9. Diese Anweısung
wurde offensichtlich ausgeführt. Jede weıtere Verbreitung hat der Bischof
A4US Dorge der verarbeıteten Archivalıen StreNg UNteErSagl; dıe Chronık
sollte also dem hofinternen Gebrauch vorbehalten bleiben und der
anspruchsvollen Ausgestaltung darüber hınaus keıne Verbreıitung erhalten.

@ :7 LENZ, Sechs Mınıaturen der Würzburger Bischotschronik des Lorenz Frıes, 1ın
W AGNER (Ele.); Lorenz Fries (Anm 54) OSI

199 FREIBERGER, ronıca ep1scoporum Frisiıngensıis ecclesie (Anm 26) er Druck erfolgte
1mM angesehenen Verlag des Johann Weißenburger Landshut: SCHOTTENLOHER, Diıe
Landshuter Buchdrucker des Jahrhunderts (Maınz 1930; Nieuwkoop 30 Nr 8
vgl 26 Nr 66 (Salzburger Chronik). Vgl SICEH: MUSPER, Landshuteg Holzschnitte, ıIn Mün-
chener Jahrbuch der Bildenden Kunst 1 (1934) S0

156 die vielen tarbıgen Wappenbilder ıIn der gyroßen Chronık Johann Stainhausers: Haus-,
Hoft- un! Staatsarchıv Wıen,

197 BERNLEITHNER, Salzburg 1mM Kartenbild der Zeıten, IN : Mitteilungen der Gesellschaft
tür Salzburger Landeskunde 105 (1965) 1-46; KRAUSEN, Dıie kirchengeschichtliche Karto-
graphıe 1im Bereich der 1Öözese Regensburg, ıIn Verhandlungen des Hıstorischen ereıns tür
Oberpfalz Uun! Regensburg 106 (1966) 255-260

158 ENGEL, Zimmern (Anm 44) 16-18 mI1t Einzelnachweisen.
159 W AGNER (Hg.), Lorenz Frıes (Anm 34) 34f0r MALZER, Dıie Würzburger Bischots-

Chronik des Lorenz Fries. Textzeugen und trühe Überliefgrung Mainftränkische Hefte 84)
(Würzburg
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Ahnliches 1St tür dıe Dıözese ”assau belegt, Bischoft Urban VO Irenn-
bach die Überarbeitung der Brusch-Chronik durch Lorenz Hochwart 1m
prachtvollen un ebenfalls aufwendig illustrierten Irennbach-Codex nıeder-
legen hıefß, der ebentalls keıine Publikation erfuhr!6; Auftraggeber und Autor
verband 1MmM übrigen aber eiıne au  VE Vorliebe für die Seren1ıssıima
Venedig, deren Glanz S1Ce sıch offensichtlich Orlentierten. Derartıige
Restriktionen verhinderten eıne srößere Verbreitung dieser Werke Wırk-
ıch populär 1St deswegen am elnes VO ihnen geworden, mıt eıner yroßen
Ausnahme: der Würzburger FEries-Chronik161 S1e 1St 1ın der Folgezeıt
einem der bedeutendsten Grundwerke der fränkischen Hıstoriographie
überhaupt aufgestiegen; Frıes galt Dıs 1NSs Jahrhundert hereın als der
tränkısche Geschichtsschreiber schlechthin1®2. uch insofern tällt seıne
Chronık völlıg Aaus dem Rahmen. Das ungewöhnlıch Srofße Interesse, das S1Ce
über hre Entstehungszeıt hınaus erfuhr und das bıs 1n die Gegenwart anhält,
dokumentiert neben der bemerkenswert breiten kopialen Überlieferung
nıcht zuletzt hre derzeıtige Neuausgabe In kritischer Erstedition!®.

Funktionen

Damıt 1St die entscheıdende rage der Funktionsbestimmung aufgewor-
ften Welche Ziele strebte die humanıstische Bistumshistoriographie an”
Deren Beantwortung 1St schwiıer12, weıl dıe humanıstische Bistumshistorio-
gyraphıe aum theoretisch n  Cn aum durch Reflexionen vertieft
worden 1St S1e 1STt eıne Angelegenheıit alleın der Praxds: nıcht auch der
histori1ographischen Theorie SCWCECSCNH. Grundsätzliches wiırd weıthın höch-

1n Nebenbemerkungen versteckt.
Jacob Burckhardt hat in seiınem Grundwerk über die Kultur der Renaı1s-

in Italıen auch den entscheiıdenden Kerngedanken aller humanısti-
schen Hiıstoriographie mıt der dem yroßen Kenner der Epoche eiıgenen
Souveränıtät herausgestellt. Er erkennt ıhn 1M Streben nach dem „modernen
uhm  “ dem In die Offentlichkeit hineingetragenen, schriftlich fixierten und
1mM Buch auf Dauer zementierten, 1n dıe Nachwelt hineinwirkenden Ruhm,
den alleın die Literatur vermuiıtteln könne: Nur NWACE schreıibt, der bleibtl64
Dieser Grundgedanke dringt auch In die kıiırchliche Historiographie en Er

160 Bayerische Staatsbibliothek München, cIm Ebenda CE. 1594, tol 36/r-368v
Fragmente der verbindenden Venedig-Studıien.

161 LORENZ FRIES, Geschichte, Namen, Leben, 'Thaten Uun! Absterben der Bischöte VO

Würzburg und Herzoge Franken, uch W a während der Regierung jedes einzelnen
derselben Merkwürdiges sıch ereıgnet hat (Würzburg FR HIMMELSTEIN, Reihentol-
SC der Bischöftfe VO Würzburg (Würzburg

162 KARTELS, Dıe fränkısch-würzburgische Hochstifts-Chronik des Magıster Lorenz
Fries. Quellennachweıs bıs AD Mıtte des OLE Jahrhunderts (Dıss phıl Würzburg

163 Vgl Anm 34
164 BURCKHARDT, Die Kultur der _Renaissance In Italıen (Anm 18) 106-114
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die entstehende Bıstumshistoriographie, wenngleıch SIC ıhn angesichts
der ZUmEeISL unterbleibenden Publikation nıcht bıs ZUr etzten Konsequenz
weiterverfolgte ber der gleichen Weıse, WIC die Kaıser die
Helden der Reichsgeschichte, die Landesfürsten die Helden der
Territorialgeschichte wurden, sınd U auch die Bistumsvorstände die
Helden der Diözesangeschichte!® Denn das HGCUE (Gsenus hatte Grunde
WCNHISCI die Bıstümer als vielmehr VOT allem hre Leıter, die Bischöfe,
Blick Deswegen mu{fß zutreffender präzisıerend eigentlich VO  ; humanıstiı-
scher Bischofschronistik AaNSTLAaLt VO Bıstumsgeschichte gesprochen werden
Die Darstellung 1ST personalısıerender Betrachtung stark aut dıe Leıter
zugeschnıitten; das Biographische 1ST das tragende Strukturelement Sanz
Sınne des Humanısmus, der die Eigengewichtigkeıit der Persönlichkeit al  e

entdecktel6® Dieses CUG Darstellungsprinzıp übertrugen Bartolomeo Pla-
Papstvıten ( Vitae pontifıcum, den kırchlichen

Bereich Der deutsche Episkopat schlofß sıch der Folgezeıit MIL sCINETr

breıten Pflege der Bischotschronistik diesem Vorbild Die landeskundli-
chen Exkurse, SIC ELWa bel Lorenz Frıies der Martın Hofmann!®”
auch vorkommen und VO Lorenz Hochwart als erwünscht bezeichnet
werden!6, sınd keinem Fall zentraler Gegenstand der Abhandlung als
vielmehr mehr /Zutat Im Zentrum stehen allenthalben eindeutig dıe
Bischofsgestalten deren Bıographie der Kern der Gattung 1ST Nıcht
zutällig wurde den Bischofshöfen Augsburg und Regensburg
MIL tagebuchartigen Aufzeichnungen begonnen, denen yleicher Weıse
das MCUESG Selbstwertgefühl der Inhaber der Bischofsämter Z Ausdruck
gebracht wurde  169

Dieser Kern kommt nıcht mıinder deutlich ı der Anlage der
Darstellungen Z Ausdruck S1e wurde durchwegs der Abfolge der
Episkopate ausgerichtet, dıe Ina  _ auf der Suche nach strukturierenden
Gliederung oftmals Sanz eintach durchzählte An diıesem Aufbauprinzip
OKIGCNHEGETtE sıch zudem die Titelgebung der VWerke, die oftmals das Substantıv
Catalogus beinhaltet In Fortführung mıiıttelalterlicher Iradıtionen wırd die
Bischofsgeschichte formal och als Aneinanderreihung V Bischofs-

165 RNPECK Sämtliche Chronıken (Anm 25) 886 UE Hector Der Vergleich Bischofs
MIL Hektor findet sıch häufiger.

166 BERSCHIN (Hg)’ Bıographie zwıschen Renaıissance Uun: Barock. 7Zwöltf Studien
(Heıdelberg

167 EFENER — R_ EUSS Lorenz Fries der Geschichtschreiber Osttrankens (Würz-
burg ÄRNETH Martın Hotmann (Anm 30) 292t

168 HOCHWART Catalogus CDISCODOTLUINN Katısponensium (Anm 29) 159 Non solum guıid
eEDISCODOTUM quıilibet egerıl quanium OLU1IMUS, sed el quıd <ub UNO QuOGQUE praesule hac
rbe Ratısponensı fere s$ıt gestium, declaravıiımus

169 Bischof Johann VO  = Werdenberg, Augsburg Staatsarchiv Augsburg, Hochstiftft Augs-
burg L.t 594 Liber generalıs neEOLU (eiıgenhändıg); vgl /Z.OEPEL Bıstum (Anm 39) 469
Weihbischot Deter Krafft Regensburg Tagebuchaufzeichnungen des Regensburger Weıhbi-
schofs Dr DPeter Krafft VO 1500 1550 hg VO Schottenloher Reformationsgeschichtli-
che Studien Uun: LlLexte 57 (Münster N
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viten aufgefalt; das 1ST. iıhr methodisches Grundprinzıp. ine höhere Leitidee
wırd uun entwickelt. Der Catalogus 1St och mehr als schon 1m Mittelal-
ter!/9 das rundmuster der Bischofshistoriographie des Humanısmus. Damlıt
verfolgte INan aber durchaus eın estimmtes Ziel Gerade dieser Gattung
wırd die Aufgabe zugeschrıeben, Kontinuıltät aufzuzeigen 1M Idealtfall bıs
zurück In dıe apostolische eıt. uch dieses zugegebenermaßen recht
anspruchslose, nıcht gerade orıgıinelle Gestaltungsprinzıp Lrug AZu bel, da{fß
diese Werke keine besondere Verbreitung fanden un durch den Fortgang
der historiographischen Entwicklung csehr bald völlıg 1ın den Hıntergrund
gedrängt wurden. Im Grunde begann schon Johann Stainhauser mıt der
Überwindung der Gattung, ındem die Vıten der seıner Ansıcht nach
besonders herausragenden Erzbischöfe VO Salzburg seiner Gegenwart W 1€
Wolf Dietrich VO Raıtenau!’! SOWIEe Michael un Georg VO Khuenberg!”?
VO Catalogus ablöste un SCDaratl ausarbeıtete. Damıt rachte ZzUuU Aus-
druck, da{fß der Eınzelpersönlichkeıit nunmehr erhöhtes Gewicht zuerken-
NCN wollte. Der bısher übergeordnete Gedanke der Kontinultät wurde
ZUZUNSIEN des Indiıyiduums zurückgedrängt. Im Grunde eıtete damıt die
Auflösung der Gattung e1n, die In der Folgezeıt tatsächlich außer Gebrauch
kam un eınerseılts VO der Eınzelbiographie, andererseıts VO umtassenden
Diözesanbeschrieb In den Hıntergrund gedrängt werden sollte.

Neben und ach der Grundaufgabe der Vorstellung der rehraesentatıo
verfolgte die Biıstumshistoriographie aber durchaus auch vordergründıge
Zielsetzungen, die mehr der kurzfristigen aktuellen Tagespolitik N-
SCH S1e oriff auch In den polıtıschen Alltag eın un versuchte, hıer für dıe
Anlıegen der Bistumsvorstände den Weg bereiten SOWI1Ee deren Posıtion
auszubauen. Eın Grundproblem WAar In den meılsten Bischofsstädten das
Verhältnis ZAUUE Bürgerschaft!”®. uch die Bıstumschronisten schalteten sıch 1ın
diesen andauernden Verfassungskampf gyerade In den Bischofsstädten eın
un verfochten Ter natürlich die Posıtion der geistlıchen Stadtherrn. In
diesem Sınne stellte Lorenz Frıes den Städtekrieg In Franken darl'l4 Dement-
sprechend beziehen auch die Eichstätter un Bamberger Bischofschronisten
Stellung dıe bürgerlichen Ambitionen!?>. Der yleiche Grundzug

170 Eıne Übersicht: Repertorium tontium historiae medii1 aeVl, hg AD Istıtuto Storico
Italıano pCr l medio CV!  O 101 (Rom WS572205

171 Universitätsbibliothek Salzburg, 107 Johann Stainhauser, Chronık ber Wolftf
Dietrich Ertzbischotes A Regierung. Vgl USPALD, Johann Staiınhauser (Anm 22) AAA

172 Stittsbibliothek St DPeter Salzburg, 111 65 Vıtae duorum archıiep1iscoporum Salısb[ur-
gensium | tamılıa de Khuenberg orıundorum. Vgl (USPALD, Johann Stainhauser (Anm 22)
45-4%

1 Kı GERTEIS, Die deutschen Städte iın der Frühen euzeıt. Zur Vorgeschichte der
bürgerlichen Welt (Darmstadt °1994)

1/4 W AGNER, Bürgerfreiheit Fürstenmacht. Würzburg 1m tränkischen Städtekrieg
aus$s der Sıcht des Lorenz Frıes, ıIn DERS., Lorenz Frıes (Anm 34) 57-/4

175 FLACHENECKER, Eıne geistliche Stadt. FEichstätt VO 1625 bıs zZzu 16 Jahrhundert
Eıichstätter Beıträge 19) (Regensburg 16t. uch ÄRNETH, Martın Hotfmann (Anm
50) 1355
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kennzeıchnet das Werk des Konstanzers Gallus hem Lorenz Hochwart
pocht mMIıt Nachdruck auf die beständıg bedrohten Immunuitätsrechte der
Bischöte VO Regensburg In ihrer konfessionell gyespaltenen, aber auch
herrschafttlich sehr komplizierten Bischotsstadt!76. Johann Stainhauser AaUusSs

Salzburg trıtt ın Anwendung der pädagogischen Ausrichtung des umanıs-
mus1/“ darüber hinaus auch für den erzieherischen Effekt der Bischoifsge-
schichte e1n, weıl ıhr jedermann Anhaltspunkte tür die vorbildliche Lebens-
gyestaltung entnehmen könnel’8. In diesem Zusammenhang gebraucht
Lorenz Hochwart den VO den Zeıtgenossen vielbemühten Vergleich der
Geschichte mıt eiınem Spiegel!"9. Be1l Johann Stainhauser werden annn auch
au  te patriıotische Motiıve, der Stolz auf dıie Salzburgische Heımat,
fa{$bar180. Dıie statıstıschen Angaben in der Bamberger Bischofschronik VO  z

535181 tühren ıIn den admınstratıven Bereich; der ftortschreitende Ausbau
der Landesherrschatt ın den Hochstiftten benötigte auch historische Intfor-
matıonen. Deswegen sah In gleicher Weıse raf Zimmern den Hauptzweck
seıner Chroniken darın, da{ß S$1C nıcht ML den Bischöten lob UN: andern
einem exempel, sondern auch NULZ und wolfart der aAdminıstracıon UN
regıierung seın sollten182. Hıer lıegt eıne Parallele den historischen Einlei-
LuUuNgCN mittelalterlicher Traditionsbücher vor18s. Die einsetzende Bischofs-
chronistik äflßt also eın PaNzCS Bündel zugrunde lıegenden Motivationen
erkennen, deren gewichtigste aber siıcherlich das Streben nach dem ‚moder-
HWGM uhm  c Wa  —

VI [ )as Weiıterwirken

Dıie Bischofshöte hatten also schon 1m Zeitalter des Humanısmus hre
Geschichte test 1M Blick un haben S$1Ce deswegen mıt bemerkenswertem
Einsatz gepflegt.. Ihre Bemühungen fanden ihren Niederschlag 1ın eıner
langen Reıhe VO Darstellungen, die sıch ın tast jeder einzelnen Diözese

176 KOHMEDER, Hochwart (Afim. 29) 15/
7 LANDFESTER, Hıstoria magıstra vitae. Untersuchungen ZAREG humanıstischen Ga

schichtstheorie des bıs Jahrhunderts Iraveaux d’humanısme e renalıssance 129)
(Genf

178 (OSPALD, Johann Stainhauser (Anm Z2) das 017 [so durch UN: nachfölgıige
exempel gebührlichem reichthumb nachzusezen WISSECN, ıIn hösen ber dem felsen der ergernuß UN
verderbnuß entweichen.

179 HOCHWART, Catalogus ep1scoporum Ratısponensium, hg VO Qeftele (Anm 29) 159
180 Universitätsbibliothek Salzburg, 109: JOHANN STAINHAUSER, Saltzburgische hro-

162 und lebensbeschreybungen aller hochwürdıigıisten salzburgischen bischoven und ertzbi-
schoven, welche260  Alois Schmid  kennzeichnet das Werk des Konstanzers Gallus Öhem. Lorenz Hochwart  pocht mit Nachdruck auf die beständig bedrohten Immunitätsrechte der  Bischöfe von Regensburg in ihrer konfessionell gespaltenen, aber auch  herrschaftlich sehr komplizierten Bischofsstadt!'®. Johann Stainhauser aus  Salzburg tritt in Anwendung der pädagogischen Ausrichtung des Humanis-  mus!” darüber hinaus auch für den erzieherischen Effekt der Bischofsge-  schichte ein, weil ihr jedermann Anhaltspunkte für die vorbildliche Lebens-  gestaltung entnehmen könne!®. In diesem Zusammenhang gebraucht  Lorenz Hochwart den von den Zeitgenossen vielbemühten Vergleich der  Geschichte mit einem Spiegel!®. Bei Johann Stainhauser werden dann auch  ausgeprägte patriotische Motive, der Stolz auf die Salzburgische Heimat,  faßbar!®0. Die statistischen Angaben in der Bamberger Bischofschronik von  1535181 führen in den adminstrativen Bereich; der fortschreitende Ausbau  der Landesherrschaft in den Hochstiften benötigte auch historische Infor-  mationen. Deswegen sah in gleicher Weise Graf Zimmern den Hauptzweck  seiner Chroniken darin, daß sie nicht nur den Bischöfen zu lob und andern zu  einem exempel, sondern auch zu nutz und wolfart der administracion und  regierung sein sollten!®, Hier liegt eine Parallele zu den historischen Einlei-  tungen mittelalterlicher Traditionsbücher vor!®. Die einsetzende Bischofs-  chronistik läßt also ein ganzes Bündel an zugrunde liegenden Motivationen  erkennen, deren gewichtigste aber sicherlich das Streben nach dem „moder-  nen Ruhm“ war.  VI Das Weiterwirken  Die Bischofshöfe hatten also schon im Zeitalter des Humanismus ihre  Geschichte fest im Blick und haben sie deswegen mit bemerkenswertem  Einsatz gepflegt.. Ihre Bemühungen fanden ihren Niederschlag in einer  langen Reihe von Darstellungen, die sich in fast jeder einzelnen Diözese  176 ROHMEDER, Hochwart (Afim. 29) 157  ı77 R LANDFESTER, Historia magistra vitae. Untersuchungen zur humanistischen Ge-  schichtstheorie des 14. bis 16. Jahrhunderts (= Traveaux d’humanisme et renaissance 123)  (Genf 1972).  178 QOspALD, Johann Stainhauser (Anm. 22) 99: das wir also durch guete und nachfölgige  exempel gebührlichem reichthumb nachzusezen wissen, in bösen aber dem felsen der ergernuß und  verderbnuß zu entweichen.  179 HOCHWART, Catalogus episcoporum Ratisponensium, hg. von Oefele (Anm. 29) 159.  180 Universitätsbibliothek Salzburg, M I 109: JOHANN STAINHAUSER, Saltzburgische Chro-  nica und lebensbeschreybungen aller hochwürdigisten salzburgischen bischoven und ertzbi-  schoven, welche ... dem hochlöblichen stüfft und nachmals ertzstüfft Salzburg ... vorgestannd-  ten sein.  181 Staatsarchiv Bamberg, Bamberger Pfarreiakten B 49 Nr. 282/II. S. Anm. 64.  182 Universitätsbibliothek Gießen, Hs. 469, Lage 24 fol. 8r.  183 O, MEYeER, Die Klostergründung in Bayern und ihre Quellen vornehmlich im Hochmit-  telalter, in: Zeitschrift für Rechtsgeschichte KA 20 (1931) 123-201.dem hochlöblichen stüfft und nachmals ertzstüfft Salzburg ‚.. vorgestannd-
ten se1n.

181 Staatsarchiv Bamberg, Bamberger Pfarreiakten Nr 2892 Al Anm
182 Universitätsbibliothek Giefßen, Hs 469, Lage 24 tol ST
183 MEYER, Die Klostergründung In Bayern und iıhre Quellen vornehmlıc 1m Hochmiıit-

telalter, 1ın Zeitschrift für Rechtsgeschichte 20 (T951) 12352201
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nachweısen lassen, aber auch ıIn bıstumsübergreitenden Zusammentassun-
SCH Diese konnten 1m einzelnen eıne sehr unterschiedliche Ausformung un
eınen sechr unterschiedlichen Kang erhalten. DiIie geistliıchen Fürsten beschrit-
ten damıt aber grundsätzlıch den gyleichen VWeg, den damals die weltlichen
Fürsten yingen, etztere treilich oftmals mıiıt wesentlich größerer Konse-

uch hre Grundabsıcht Wal, das Ansehen der Bischofssitze, denen
S1e vorstanden, VOT allem aber ihrer eigenen DPerson erhöhen. Dıie
angewendeten Mittel 1m wesentlichen dıe gleichen W1€ ıIn den anderen
Bereichen der Hıstoriographie der Zeıt. Somıiıt erg1ıbt der Blick In dieses
bisher aum beachtete Liıteraturgenus, da{ß die Bischöfe des Zeirtalters der
Renaılissance unıntereressiert, lethargisch nıcht SCWESCH seın können,
W1€ ihnen beständıg vorgeworfen wiırd. Zumindest zeitgemäßen Kultur-
etrieb haben S1Ce eınen durchaus bemerkenswerten Anteiıl2Auf
dem Gebiet der Hıstoriographie entwıckelten SIC Aktıvıtäten, dıe treılich
mehr die weltliche, die türstliche Komponente iıhres Doppelamtes als Fürst-
bischöfe betraten184 Hıer S1Ce ottensichtlich aktıver als 1m geistliıchen
Bereich. Dıe Bischofshistoriographie 1St ein bezeichnendes Dokument ıhres
Selbstverständnisses, das treıilich nıcht die Billızung der protestantiıschen
Retormatoren un auch nıcht der katholischen Retformer fand

Dennoch stellt die Bischofshistoriographie einen durchaus bemerkens-
CT Bausteın des Kulturbetriebes des enalssancezeıtalters dar Da{ß S1E
mehr als Nu  — eın margınales Attrıbut bıetet, zeıgt auch der Blick auf die
weıtere Entwicklung. Denn nach den wenıgen zeitgenössisch gyedruckten
Werken gelangte eine nıcht unerhebliche Anzahl iın den folgenden Jahrhun-
derten Z verspateten Publikation185 Offtensıichtlich haben die humanıstiı-
schen Bischofschroniken doch eıne über dıe eıgene eıt hinausreichende
Wertschätzung un Beachtung ertfahren. In zahlreichen Fällen konnten S$1C
den KRang VO  > Grundwerken der diözesangeschichtlichen Literatur erlan-
gCNH, der sıch AA eıl bıs heute behauptet hatl86

Nıcht mınder wichtig sınd dann aber die Forschungsimpulse, die das
Gesamtprojekt der Erforschung der deutschen Bıstumsgeschichte ausgelöst
hat Denn die zunächst U  — dünnen urzeln der Renaıissancezeılt sınd In den
folgenden Epochen SOrgsam weıterkultiviert worden. Dıie Bistumsgeschichte
wurde 1m LA un 18 Jahrhundert auf eben der VO Humanısmus gelegten
Grundlage weıitergeplflegt. Gabriel Bucelın!87, Marcus Hansız18%®8, Martın

134 SCHMID, Humanıistenbischöte (Anm 16)
185 Anm 28,; 29 30: A S D4 44, 45
186 Das gilt ELWa für dıe Bedeutung VO  - Lorenz Hochwart für dıie Regensburger Diözesan-

geschichte. uch Arnpecks Freisinger Chronık sollte Erst durch ar| Meiıchelbecks Hıstoria
Frisingensis (2 Bände, Augsburg 29)) überholt werden. Der Neudruck der Fries-Chronıik
(Anm 34) 1St natürlıch uch In ıhrem hıs heute bestehenden wissenschaftlichen Wert begründet.

187 ABRIEL BUCELIN, Germanıa topo-cCchrono-stemmato-graphica profana, Bän-
de (Augsburg S]678)

188 MARCUS HANSIZ, (Germanıa S:  5 Bände (Augsburg-Wıen 1727-1755) Vgl PFEEIL-
9 (Germanıa Sacra (Anm 58) Pn
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Gerbert)®9 un Johann Christoph (Gatterer}?0 sınd die entscheidenden
Namen, mıt denen dıe Erforschung der deutschen Bistumsgeschichte VOIL-

nehmlich verbunden 1St Und Begınn des Jahrhunderts wurde das
Unternehmen schließlich institutionalisiert!®). Im Jahre 917/ wurde VO

staatlıcher Seıte Kaiser-Wıilhelm-Institut tür deutsche Geschichte eıne
eıgene Arbeitsstelle Z Erforschung der (Jermanıa eingerichtet, die
956 schliefßlich der Max-Planck-Gesellschatt für Geschichte 1n Göttingen
eingegliedert wurdel?2. Bıs heute arbeıtet S1Ce diesem Projekt weiıter. Auftf
diesem Wege 1St die VO den Humanısten begründete (Jermanıa das
traditionsreichste Forschungsunternehmen geworden, das dıe deutsche
Geschichtswissenschaft och In UMNSGCT'GI: Zeıt betreıibtl9®.

189 u Martın Gerbert: PFEILSCHIFTER, (Germanıa Sacra (Anm 58) 2-1 KRAUS,
Vernuntft und Geschichte. Die Bedeutung der deutschen Akademıen für dıe Entwicklung der
Geschichtswissenschaft 1m spaten 18 Jahrhundert (Freiburg ı.Br. 195-199

190 JOHANN ( HRISTOPH (GATTERER, Dissertatio praevia de adornanda In Germa-
nıa Sacra medi1 eVIl (Altdorf Vgl PFEILSCHIFTER, (Germanıa Sacra (Anm 58) 35 N

191 (Germanıa Sacra. Historisch-statistische Beschreibung der Kırche des Alten Reıiches, hg
VO Kaiser-Wilhelm-Institut tür deutsche Geschichte, alı 1962 VO Max-Planck-Institut für
Geschichte. Ite Folge Bände; Neue Folge bisher 52 Bände (Berlın 1929{1.).

192 WENTZ, Dıie Germanıa des Kaıser Wılhelm-Instituts tür deutsche Geschichte,
In Blätter für deutsche Landesgeschichte (1941)

193 CRUSIUS, (Germanıa 5acra, 1ın Lexıkon tür Theologıe und Kırche L hrsg. VO

Kasper (Freiburg ı.Br. A995) 5350


